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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 

ion abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus 
60 Pf bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pre Quartal, 
Brieiträgerbefteligelb 
1 Mk. 40 Bi ® 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Danzige 
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Mittwoch, 25. März 


Danzig als Kriegs- und Handelshafen. 
Die Stadt Danzig bat den Vorzug, die Wiege 

der deutſchen Kriegsflotte zu beſitzen: die haller- 
liche Werft, auf deren Gelände vor einem halben 
Jahrhundert die „Amazone“ gebaut wurde. Da- 
mals betrug die Waſſertiefe in jener Gegend etwa 
4 Meter; dem wachſenden Tiefgang der Schiffe 
entſprechend iſt fie heute auf etwa 7 Meter an- 
gelangt, theils durch die Kafenbau-Derwaltung, 
am kräftigſten aber durch die Marinevermaltung 
ausgebaggert, fo daß jetzt nur noch für wenige, 
beſonders tiefgehende Schiffe der Kriegsmarine 
eine Ablichtung in Neufahrwaſſer nöthig ift, um 
ihnen den Zugang bis zur Werft zu geſtatten. 
Trotzdem iſt nach dem einſtimmigen Urtheil aller 
Sachverſtändigen der Hafen von Danzig zum 
Kriegshafen nicht tauglich. Ein Kriegshafen er- 
fordert nicht allein eine angemeſſene Waſſertiefe, 
ſondern — namentlich für den Ernſtfall, 
auf den doch immer gerechnet werden 
muß — die lliichteſte Zugänglichkeit der 
militäriſchen Anlagen. Unſere Danziger Marine- 
werft ift vom Eingang des Hafens an der Oſt- 
mole etwa 8 Kilom. entfernt; der Weg dahin geht 
21½ Kilom. lang durch den ſchmalen Kafenhanal, 
dann in ſcharfer Curve in die mehrfach ge- 
krümmte ſodte Weichſel, die auf dem rechten 
Ufer (am Holm) 2⅛ Kilom. lang fo flach ift, 
daß dort nur Kolzflöße genügende Tiefe finden, 
und nur mit ſehr koſtſpieligen Ujerbauten eine 
Vertiefung zu ermöglichen wäre. Es iſt daher 
auch in der todten Weichſel ebenfo wie im Hafen- 
kanal nur eine ſehr ſchmale Fahrrinne für 
große Schiffe vorhanden und es leuchtet ein, 
daß in den Marinekreifen die Meinung beſteht, 
daß unſer Hafen, um als Ariegshafen, wenn auch 
nicht erſten Ranges, brauchbar zu fein, gan; 
anderer Anlagen bedarf, als mit den vorhandenen 
Waſſerläufen (Hafenkanal und todier Weichſel) 
herzuſtellen ſind. Es war davon die Rede, daß 
die alte Mündung der Weichſel bei Weichſel- 
münde, weiche vor etwa 50 Jahren gegen die 
See abgedämmt wurde, um den nahebei ge- 
legenen Eingang zum Hafenkanal vor der Ver- 
ſandung von See aus zu ſqcützen, wieder 
geöffnet werden und der Marine als Einfahrt 
dienen folle, Diefer Plan würde durch die 


wegen der ſtarken 
lichen Molenbauten groß 
und freilich die Berbindu 4 f 
See um etwa 1½ Kilometer abkürzen, aber die 
lange Strecke der todten Weichſel in ihrem bis- 
herigen bedauerlichen Zuſtande belaſſen. 

Welche Stellung nimmt nun gegenwärlig die 
Sandelsſchiffahrt neben der Kriegsmarine in 
unferem Hafen ein? In gewöhnlichen Zeiten be- 
hilft ſich die Marine mit der Belegung ihres 
Ufers gegenüber dem Kolm und die Yandels- 
ſchiffahrt darf ſo lange vor ſich gehen, wie es 
nicht erforderlich wird, das Trockendock zu ver- 
holen und zu dieſem Zwecke Troſſen über den 
Strom zu führen, wodurch vorübergehend auf 
ein paar Stunden alle Schiffahrt verhindert wird. 
Das iſt bei aller Achtung vor den Bedürfniſſen 
der Marine gewiß als eine recht ſchwere Be- 
läftigung des Bernehrs zu betrachten. Der Marine - 
werft gegenüber iſt am Holm ein viel benutzter Cöſch⸗ 
und Ladeplatz für Handelsſchiffe, etwa 1 Kilom. lang, 
und es würde erklärlich fein, wenn die Marine - 
werft dieſe ihr nahe gelegene Stelle als Liegeplatz 
zur Ergänyung ihrer Uferſtrecke benutzte. dem 
haben jedoch wohl die notydürftigſten Rückſichten 
auf die Berkehrsintereſſen entgegengeſtanden. Die 
Marine hat ſich deswegen mit dem Ufer längs 
der Zefte Weichſelmünde zur längeren Anlegung 
PPP 


Die blaue Blume. 


Erzählung von Anna Treichel. 
2 (Nachdruck ver boten.] 

Nachdem Helga einige Zeit mit den älteren 
Damen geplaudert, meinte eine der letzteren: 
„Nicht wahr, liebes Fräulein, Sie miſchen ſich 
nun gewiß lieber unter die jungen Mädchen, bei 
uns Frauen zu ſitzen genirt Sie gewiß!“ 

Genirt fühlte ſich Helga nun allerdings nicht, 
eher gelangweilt, aber viel Vergnügen erblühte 
ihr in der Schaar der jungen Nädchen auch 
ſicherlich nicht, welche nun, da Helga ſich zu ihnen 
geſellt, verlegen und befangen herumſtanden und 
anſcheinend nichts Rechtes mit ihr anzufangen 
wußten. Helga machte ſich im allgemeinen aus 
der landläufigen Sorte der „jungen Mädchen“, 
die ſich aus ewigem Schüchternſein, Super- 
lativen, Handarbeiten. Naſchhaftigkeit, etwas 
Klavierſpiel und „heimlichen oder unglüc- 
lichen Lieben“ zuſammenſetzte, nicht viel. 
Sie jelber war eine offene feurige Natur, 
die alles Gekünftelte, Unwahre, Berkümmerte und 
Unterdrückte haßte und auch jo ganz andere 
Intereſſen hatte. 

Da trat aus dem ſie umgebenden Kreiſe ein 
schlankes, blondes Mädchen hervor und ſagte mit 
ſanfter liebenswürdiger Stimme: 

„Vielleicht iſt es Ihnen recht, wenn wir ein 
bischen hier in den Gängen auf- und abprome- 
niren, Fräulein Falter, — Sie find von dem 
langen Sitzen gewiß ganz müde geworden!“ und 
ſetzte hinzu: „Ich bin Erika Sennholz, des Bürger- 
meiſters Tochter, falls Sie meinen Namen erſt 
nicht recht verſtanden haben ſollten!“ 

Ueber Helga kam die ganze Freude des Menſchen, 
der in einem großen, ihm gleichgiltigen Kauf 
einen Kameraden entdeckt. Sie ſtreckte Erika 
voll Herzlichkeit die Hand entgegen und ſagte mit 
Freimuth: „Ich danke Ihnen, Sie find nett, 
geben Sie mir mal raſch eine Patſchhand, — fo!” 
Hud ein bochaufgeſchoſſenes Bachfiſchchen mit 


tomungen rordbe! | 
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ng der Werft mit der [dem Vorbehalte abgegeben hat, 


von Kriegsſchiffen, Kanonenböten u. ſ. w. be- 
gnügen müſſen. In neuerer Zeit ft der Marine 
das in Neufahrwaſſer gegenüber der Feſtung 
Weichſelmünde belegene, von der Zortification 


aufgegebene Fort Bousmard zugefallen. Sie 
will dort einen Kohlenlagerplatz einrichten 
und das Waſſer längs der 130 Meter 


langen Strecke zur Anlegung von Kriegs- 
ſchiffen und von einer Panzer -Kanonenboot- 
Reſervediviſion benutzen, mit einem Wort, ſich 
dort eine neue bleibende Stätte einrichten. Daß 
430 meter Waſſerfront für das Anlegen von 
Kriegsſchiffen wenig zu bedeuten haben, iſt ein- 
leuchtend. Wenn daher ein Bedürfniß für einen 
ſolchen Anlegeplatz und für die Bereithaltung 
einer Refervedivifion von Kanonenbooten vor- 
handen ift, fo wird vermuthlich entweder 
uͤber die 430 Meter in der Länge 
hinaus oder in die Breite des Fluſſes hineinge⸗ 
gangen werden. Das letztere iſt das Wahrſchein⸗ 
lichere und da an dem gegenüberliegenden Weichſel⸗ 
münder Ufer bereits eine Liegeſtelle für Kanonen⸗ 
boote beſteht, ſo wird von dem etwa 100 Meter 
breiten Waſſer für den Verkehr der Handels- 
ſchiffe zu Zeiten herzlich wenig übrig bleiben. Die 


todte Weichſel wird dann hier ungefähr den- 
ſelben Anblick bieten wie zu Zeiten der 
Kerbſtübungen der Kafenkanal, welcher bei 


einer Breite von bis 60 Meter im 
September 1895 für das Anlegen von je zwei 
Kanonenbooten nebeneinander mit davorliegenden 
zwei, auch drei Kohlenprähmen längs eines 
großen Theils der Weſterplatte genügenden Raum 
bot, wobei allerdings für den übrigen Schiffs- 
verkehr nicht viel blieb. Zu derſelben Zeit war 
auch ziemlich das ganze Nordufer des Kafenbaſſins 
mit Marinefahrzeugen belegt. 


Da es ſich bei der Bewegung und dem Anlegen 


von Marinefahrzeugen um die Ausübung von 
Koheitsrechten handelt, jo muß es im Princip dank- 
bar anerkannt werden, wenn neben jenen Fahr- 
zeugen überhaupt noch andere geduldet werden. 
Daß die Marine-Bermaltung in dieſer Beziehung 
nachſichtig iſt und einen leidlichen modus vivendi 
mit den anderen Behörden aufrecht zu erhalten 
beſtrebt iſt, kann nicht verkannt werden. Aber 
wie die Marine Verwaltung grundſätzlich 
Stellung nimmt, wird am beſten daraus hervor. 


. e por 2 


1) daß der Marine weder Schwierigkeiten noch 
Koſten aus der Einrichtung des Freibezirks er- 
wachſen, und 

2) daß das Project einen ſchädigenden Einfluß 
auf die Fahrwaſſerverhältniſſe durch Ueber ⸗ 
füllung des Kafenkanals und der todten Weichſel 
nicht ausüben werde. 

Wenn alſo der um das Baſſin herum anzu- 
legende Freibezirk gut benutzt wird und die Faht- 
zeuge der Marine dort nicht wieder Platz finden, 
jo entſtehen der Marine Schwierigkeiten, vielleicht 
auch Koſten, — alſo weg mit dem Zreibejich. 
Wenn ſich aber gar Danzigs Berkehr in „ſchädi⸗ 


gender“ Weiſe heben, in dem Kafenkanal 
und in der todten Weichſel viele Schiffe 
finden follten, dann muß der projectirte 


Freibezirk wieder aufgehoben werden. Die Hundert⸗ 
tauſende, welche eine einzelne Stadt auf die Er- 
langung einer Berkehrserleichterung verwendet 
die in Hamburg und Bremen in beſſerer Weiſe 
mit Hilfe des Reiches hergeſtellt wurde, dieſe 
ſauer aufgebrachten Gelder ſollen weggeworfen 
ſein, weil fie den gewünſchten Zweck erreichten. 

Freilich wird nichts ſo heiß gegeſſen, wie es 
gekocht wurde, und ehe es zur Wiederaufhebung 
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unordentlich geflochtenem Zopfe und zu enger 
Taille befand ſich im Kreiſe des jungen Volkes, 
Linchen, ein Sprößling der dicken Frau Prediger. 

Linchen hatte ſchon längere Zeit Frl. Helga mit 
ihren altklugen Augen gemuftert und drängte 
ſich nun auch an ſie heran. 

„Was ift das? Wie heißt das auf Votaniſch?“ 
fragte fie ganz kurz und unvermittelt und wies 
auf einen halbwelken Buchenzweig in Helgas Hand, 
den dieſe ſich wohl erſt zum Fächeln abgepflückt 
und der nun ſchon feine Friſche und den größten 
Theil ſeiner Blätter eingebüßt hatte. 

„Sie wollen wohl Studien machen, Kleine? 
Das iſt ein Exemplar der Species „Strempelium 
vulgare“, d. h. ein ganz gewöhnlicher Strempel!“ 

„Sie ſind wohl ſehr gelehrt?“ fragte Linchen 
etwas ſpöttiſch. 

Kelga lachte beluſtigt auf, antwortete dann aber 
recht beftimmt: „Gelernt habe ich mein Theil, 
doch ängſtigen Sie ſich nicht. ich falle niemand 
läſtig damit und weiß recht gut, wo es hingehört 
und wo nicht. Man muß fein Wiſſen nicht miß⸗ 
brauchen — aber ſeine Unwiſſenheit auch nicht, 
verſtanden?“ Dabei jog fie ein hübſches, ſehr 
ſolide gearbeitetes Taſchenmeſſer hervor, klappte 
es langſam auf und ſchnitt ſich von dem nächſten 
Gebüſch einen neuen Zweig. 

„Ach — Gie haben ja ein Taſchenmeſſer!“ rief 
Linchen aus und vergaß nach dieſem Ausruf den 
Mund wieder zu ſchließen. 

„Was iſt denn dabei? Warum wundert es Sie 
ſo ſehr?“ 

„Schneidet es Sie nicht?“ N 

„Nein, von ſelbſt kann es mich doch nicht 
ſchneiden, und wenn ich mich ſchneide, dann iſt 
es eben Ungeſchicklichkeit, die Sühne heiſcht!“ 


„Ach, Fräulein, denken Sie ſich doch nur —!” 


„Gern, wenn mein Vorſtellungsvermögen nur 
dazu ausreichen wird!“ 

„Denken Sie ſich, mein älteſter Bruder wünſcht 
ſich ſo brennend ein Taſchenmeſſer, aber Mama 
iſt ſo ängſtlich und kauft ihm keins, und da 


wollte ich ihm gern eins ſchennen und gabe an - 


— 


des Freibenrks käme, 
manche Erörterungen gepflogen werden. Aber man 
darf billig nach der Berechtigung folder An- 
ſchauungen fragen, denen der werbende, die 


und 
Provinz, 


On 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


würden wohl noch 


Steuern, von welchen auch die Marine lebt, auf- 


bringende Verkehr für den begrenzten Blick des 
Neſſortpatriotismus eine völlige Nebenſache ſein 
könnte. 


Unſer Hafen iſt ſeit Jahrhunderten ein Kandels⸗ 


hafen. Er dient nicht allein der Stadt Danzig 


und ihrer nächſten Umgebung, ſondern der 
ganzen Provinz als Zugang zum Weltverkehr 
es iſt ein hohes Intereſſe der ganzen 
dieſen Hafen für den Handels- 
verkehr leiſtungsfähig zu erhalten, nicht ihn 


zum vermeintlichen Beſten der Marine verkümmern 


zu laſſen. 
Ja, der Vortheil der Marine aus der Be- 


ſchränkung des Handelsverkehrs lit in der That 


nur ein vermeintlicher. Es herrſcht in der Marine 
bis in die höchſten Kreiſe darüber nur eine 


Summe, daß aus diefem Hafen nur dann etwas 
Geſcheites für die Marine werden kann, wenn 


die Werft, welche nun einmal mit großen Opfern 
hierher gelegt worden iſt, auf kürzeſtem Wege 


mit der See in Verbindung gebracht, ein Hafen- 


eingang eigends für die Marine öſtlich von Weichſel- 
münde eingerichtet wird. Die größten Geldbeträge 
werden immer von den Molenbauten verſchlungen 
werden, ſowohl hier im Oſten von Weichſelmünde, 
wie bei der obenerwähnten Oeffnung der alten 
Weichſelmündung weſtlich von Weichſelmünde. 
Alle Pläne zur Verbeſſerung der Zugänglichkeit 
unſeres Hafens und der kaiferlihen Werft werden 
großes Geld koſten. damit muß ſich aber die 


Reichsverwaltung befreunden, wenn dem Reiche 
in diefem Theil der Oſtſee ein leiſtungs fähiger 
Kriegshafen geſchaffen werden ſoll. Dasjenige 
Geld, weiches inzwiſchen zur Aufrechterhaltung und 
theilmeifen Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes 
iſt ſchließlich 
lang ju 


vergeudet, 


ausgegeben wird, N 
einer 


wenn es über oder 


wi 


d grundſätzlich als 
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nge beſtehen. 
Es ift eine alte Erfahrung, daß Kandelshafen 
und Kriegshafen nicht vereinbar ſind. Deshalb 
hat England ſein Plymouth, Frankreich ſein 
Toulon lediglich als Kriegshafen. Die hieſige Ein- 
richtung war ſo lange erträglich, wie die Marine 
die hieſigen Hafenverhältniffe nur in geringem 
Maße zu benutzen Anlaß hatte. Bei größeren 
Erforderniſſen kann die Marine ſich nicht frei be 
wegen und der Kandelsverkehr leidet in einer 
Weiſe, wie fie ärger kaum ſein und gewiß von 
keiner Seite gewollt werden kann. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 24. März. 
Reichstag, 

Mit der dritten Leſung des Etats wurde die 
Berathung der geftern eingegangenen Vorlage be- 
treffend die Verwendung der überſchüſſigen 
Reichseinnahmen zur Schuldentilgung ver- 
bunden, In der Generaldebatte ergriff zunächſt 
das Wort 

Abg Graf Limburg-Gtirum (conſ.). Er nennt den 
Antrag Lieber reſp. die Regierungsvorlage eine 
Spielerei mit Zahlen und tadelt, daß die Regierungen 
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gefangen zu ſparen, von meinen 50 Pfg. monat- 
lich immer 10 Pfg. — aber nun iſt fein Geburts- 
tag in acht Tagen und es reicht noch immer 
nicht dazul“ 

Helga ſah voll Rührung in Linchens faſt kläg- 
liches Geſicht. Sie klappte ihr Taſchenmeſſer be- 
dächtig zu, reichte es dem Backfiſch hin und fagte 
freundlich: 

„Da, machen Sie mir das Dergnügen und 
nehmen Sie es für Ihren Bruder — ich gebe es 
Ihnen gern, keine Umſtände!“ 

Linchen war hochroth geworden, fie hielt das 
Meſſer zaghaft in der Kand und beäugelte es 
liebkoſend. 

„Das geht — das kann ich doch eigentlich 
nicht!“ ſtotterte ſie und brach dann voller Freude 
aus‘ „Ad, haben Sie millionenſten Dank!“ und 
hüpfte von einem Fuß auf den anderen, 

Zutraulich hängte ſie ſich dann an Helga. 

„Haben Sie noch Schweſtern?“ 

„So fragt man die Leute aus! Nein, Kleine!“ 

„Auch keinen Bruder?“ 

„Ebenfalls nicht!“ 

„Ach, das muß aber nett fein!” 

„Nett? Im Gegentheil, ich bedaure es ſehr — 
wieſo denn?“ 

„Da können Sie doch alle Kuchen und alles 
Obſt zu Haufe allein eſſen, nicht wahr?“ und: 
„Kaben Sie ſchon geliebt?“ examinirte Linchen 
wißbegierig weiter, was ihr ein entſetztes „aber 
Linden” der anderen eintrug; Helga aber ant- 
wortete ganz ruhig und freundlich: „Freilich, ſchon 
viele viele Male, es wäre ja auch traurig ſonſt!“ 

„Diele viele Male?“ Linchens Augen runden 
ſich faſt zu einem Kreiſe vor Erftaunen, 

„Ja natürlich, meine Eltern, Derwandte, Be- 
kannte und viele viele Freunde — ich habe die 
Renſchen überhaupt lieb!“ 

„O, dann haben Sie mich doch auch ein bischen 
lieb!“ bat die Kleine enthuſiasmirt. 

„Gern, Sie müſſen es dann aber auch thun!“ 

„O, ſchrecklich doll!“ betheuerte Linken. „Und 
bitte, bitte, jagen Sie dann auch „Du“ und 


— we 


Jahre alt!“ 


Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltig 

Zeile 20 Big. Bei größerer 

Aufträgen u. Wiedertzolung 
Rabatt 


gegenüber den agrariſchen Wünſchen nur zu Worten 
aber * zu Thaten bereit ſei. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) drückt ſeine Be- 

friedigung über die Enttäuſchung aus, welche den 
Bimetalliften durch die Verhandlungen im engliſchen 
Unterhauſe am 17. März bereitet worden iſt. Der 
Gedanke, daß die engliſche Regierung ſich auf den 
Bimetallismus einlaſſen könnte, müſſte hiernach auf- 
gegeben werden. 
Schatzſecretär Graf Poſadowahn giebt einige Er⸗ 
läuterungen zum Geſetzentwurf über Schuldentilgung. 
Der Bundesrath habe ſeine Bedenken fallen laſſen in 
der Dorausſetzung, daß es ſich hier um den erſten 
.—_ handele zu einer endgiltigen organiſchen Finanz- 
reform. 

Abg. Bachem (Centr.): Wenn meine Freunde der 
Vorlage zuſtimmen, jo thun fie es, ohne ſich auf dieſe 
Dorausſetzung des Bundesraths feſtzulegen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) giebt zu, daß der 
17. März ihnen eine Enitäuſchung bereitet habe, bleibt 
aber dabei, daß die Regelung der Währungsfrage eine 
Lebensfrage für die productiven Stände, insbeſondere 
für die Candwirthſchaft ſei. 

Abgg: Dr. Hammacher (nat.-lib.) und Richter (freiſ. 
Dolksp.) proteſtiren gegen die letztere Bezeichnung. 
Auch der Kandel und die Induſtrie ſeien productiv. 

Die Specialberathung ging in ziemlich lang- 
ſamem Tempo vor ſich. Beim Colonialetat wurde 
ungeachtet des Widerſpruchs des Directors Kayſer 
ein Antrag Arenberg, den Poſten von 25 000 Mk. 
für einen ſtändigen Vertreter des Gouverneurs 
in Oſtafrika künftig als wegfallend zu bezeichnen. 
faſt einſtimmig angenommen. Beim Etat des 
Reichsamts des Innern erklärte auf Anfrage des 
Abg. Küpeden (conſ.) der Staatsſecretär Dr. 
v. Bötticher, die Abſicht der Regierungen, eine 
lex Heinze wieder einzubringen, ſei keineswegs 
aufgegeben. Mit der Frage der geſetzlichen An- 
erkennung der Berufsvereine habe der Bundes- 
rath ſich noch nicht befaßt, im preußiſchen Staats- 
miniſterium ſei die Frage nur geſtreift worden. 
Die Reſolution Sachsze, betreffend die Einſtellung 
von 50 000 Mk. in den nächſten Etat zur Unter- 
ſtützung der Handwerkerſchulen, wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt, weil das zur Competenz der 
Einzelſtaaten gehöre. 

Abg. Metzger (Soc.) kommt auf die Beſchwerden 
bezüglich der ungenügenden Bemannung und Ausrüſtung 
der Schiffe eic. zurück und erwähnt auch das bekannte 
Telegramm, durch welches der Reichscommiſſar die 
Ae des Llonddampfers „Kavel“ vorher an⸗ 
meldete. 5 . 


ä . widerspricht auf 
d nnien Beichte Bin Angabe 2 Vor- 
redners, namentlich mit dem Telegramm ſeien die 
Socialdemokraten hereingefallen. Der Commiſſar habe 
nur zu controliren, ob bei der Abfahrt alles in Ord- 
nung fei, komme er zu früh und unangemeldet, ja 
riskire er, 520 noch nicht alles zur Abfahrt bereit iſt 
und u die Mannſchaften, welche vielleicht beurlaubt 
find, noch gar nicht zur Stelle jeien. 

Abg. Freſe (freiſ. Dereinig.) nimmt den Nord- 
deutſchen Lloyd in Schutz gegen die Vorwürfe Metzgers. 

Die Reſolution v. Podbielski, betreffend die Ein- 
richtung von Verſuchs-Stationen zur gründlichen 
Erforſchung der Maul- und Klauenſeuche, wurde 
darauf mit großer Mehrheit angenommen. — 
Beim Mititäretat brachte Abg. v. Maſſow (conſ.) 
die Entwendung des Gnadenerlaſſes am 18. Ja- 
nuar zur Sprache. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt. 
er müſſe die Verantwortung für den Vorfall über- 
nehmen. Er habe alle Maßnahmen getroffen, welche 
aller menſchlichen Vorausſicht nach ſolchen Skandalen 
vorbeugen ſollen. Der Fall ſei typiſch, weil er zeige, daß 
die Socialdemokratie ſchädlich und verderblich auf die 
Bevölkerung einwirke. Was fie als harmloſen Ver- 
trauensbruch hinſtellt, kennzeichne ſich als gemeiner 
Diebſtahl und Hehlerei. Früher waren die drei Ent- 
wender der Gnadenerlaſſe ganz ehrliche Leute; daß fie. 
das jetzt nicht mehr find, dafür iſt die Socialdemokratie, 
verantwortlich. Die Derurtheilung habe bewieſen, daß 


r SE REGEN: LEERE 
„Linden” zu mir und ſeien Sie nicht böſe, wenn 
ich manchmal unartig bin!” — — — — 

Den Gang nach dem Wittelpunkte des Gartens 
heraufgeſchritten kamen nun noch zwei Herren, 
der ältere von ihnen mit der weißen Atlas- 
ſchleife Herr Gennhol, Kreitlingens bürger- 
meiſterliches Oberhaupt, und der jüngere mit dem 
grauen Reiſemantel loſe um die Schultern der 
Doctor der Naturwiſſenſchaften Kurt Rodelshofen, 
welcher im Haufe des Herrn Sennholz freund- 
liches Quartier gefunden. 

Rodelshofen war ein tüchtiger junger Gelehrter. 
der ſich bereits auf wiſſenſchaftlichem Gebiete 
Geltung verſchafft, und eine angenehme Er. 
ſcheinung von mittelgroßer aufrechter Geſtalt, 
und einem männlichen Geſicht, aus dem ein 
Paar hübſche kluge fnmpathiihe Gelehrtenaugen 
hinter goldener Brille hervorleuchteten, doch 
nicht von jener hilfloſen, bücherblinden 
Sorte, ſondern mit zielbewußtem klarem 
Bliche, der das Große und Gewaltige ſieht 
und das Kleine und Geringfügige nicht überfieht, 
weil er weiß, daß jedes einzelne Ding, noch fo 
unſcheinbar, dem großen Ganzen dient, daß viele 
Wenig ein Biel machen und daß zu einem Kopf- 
kiſſen, auf dem es ſich gut, ſanft und weich ruhen 
ſoll, eine Menge kleiner Federn zuſammengetragen 
werden müſſen. 

„Wie geſagt, Herr Doctor”, ertönte des Bürger- 
meiſters feltes Organ, „es iſt mir eine Freude, 
Sie bei mir zu beherbergen und ich hoffe, daß 
auch Sie ſich ein wenig wohl fühlen möchten!“ 
„Gewiß, Herr Bürgermeifter, vielen Dank und 
ich habe ſchon mein hübſches, ftilles Logirſtübchen 
ſchätzen gelernt, als ich ſoeben den Bericht für 
unſere Zeitung darin noch ſchnell zu ſtande ge- 
bracht!“ 

„Ab, ehrt mich, ehrt mich!“ lächelte Gennholg 
geſchmeichelt und rief dann, den Arm winkend 
erhebend, freudig aus: „Da kommt ja meine 
Tochter Erika — Erika, ganz botaniſcher Name, 
nicht? Sie wird am nächſten Mittwoch zwanzig 


Goriſetung folgt.) 
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* 


die Schule des Verbrechens noch keine Berechtigung 
zum Diebſtahl gewährt. Der Minijter beleuchtet dann 
mehrere vom Abg. Bebel in der zweiten Leſung be- 
handelte Fälle, um zu zeigen, daß Abg. Bebel ſich un- 
bewußt zum Sprachrohr grober Unwahrheiten gemacht 
habe. Die Armee ſei erhaben über die Angriffe und 
Vorwürfe, welche von ſocialdemokratiſcher Seite er- 
hoben würden. (Cebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Liebknecht (Soc.): Wir betrachten die drei 
verurtheilten Männer nicht als Märtyrer, wie der 
Minifter gejagt; aber fie ſtehen doch unendlich höher 
als Peters, Ceiſt und Wehlan und Hammerſtein, über 
welche fie früher nicht die Schaale der Entrüſtung aus- 
gegoſſen haben. Grit eines Socialdemokraten bedurfte 
es, um ſie zur Scham zu rufen. Redner erinnert, wie 
wiederholt amtliche Actenſtücke geſtohlen und Ber- 
öffentlicht find, ohne daß darüber Entrüſtung geweſen 
fei, 3. B. bei dem gegen Bebel und Liebknecht 1870 ge- 
führten Kochverrathsprozeß. 5 > 

Abg. Bebel (Soc.): Eine Regierung, die aus ihren 
Geheimfonds Beſtechungen treibt (Präſident v. Buel 
rügt dieſen Vorwurf), foll ſich nicht mit ihrer Moral 
aufſpielen. 

Nach weiteren heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Abgg. Bebel (Soc.), Graf Cimburg- 
Stirum (conſ.) und Irhrn. v. Stumm (Reichs p.) 
wurde die Debatte geſchloſſen. Abg. Bebel wurde 
zur Ordnung gerufen, weil er geſagt hatte, die Con- 
fervativen hätten Hammerſtein in die Umfturz- 
commiſſion gejandt, obwohl fie deſſen Schand- 
maten gekannt hätten. Der Reit des Militäretats 
wurde fait ohne Debatte erledigt. ; 

Morgen Fortjegung der Etats, außerdem die 
2. und 3. Leſung des Schuldentilgungsgeſetzes. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus überwies nach drei- 
ſtündiger Debatte den Geſetzentwurf betreffend 


das Anerbenrecht bei Renten- und Anſiedelungs- 


gütern an eine Commiſſion. Gegen die Vorlage 
erklärte fi ſehr entſchieden Abg. Richter. Das 


Anerbenrecht habe faſt überall Fiasco gemacht. 


Nicht mehr der freie Bürger, ſondern die Bureau- 
kratie würde fortan über den Beſitz herrſchen. Mit 
demſelben Recht wie die Nentenguts beſitzer könnten 
alle Bauern einen Staatscredit verlangen. Auch 
Abg. Ehlers-Danzig (freiſ. Bereinig.) bekämpfte 
den Entwurf als einen Eingriff in das freie Der- 
fügungsrecht und als einen Derſuch, die Leute 
durch polizeiliche Maßnahmen glücklich zu machen. 
Zu Gunſten der Vorlage traten die ogg. Brütt 
(freiconſ.), Hobrecht (nat.-lib.), Schilling (conſ.) 
und die Miniſter Dr. Miquel und Irhr. von 


Hammerſtein ein, welcher u. a. beſtritt, daß das 


Anerbenrecht die Gocialdemohratie begünſtige. 
Die nächſte Sitzung findet am 14. April ſtau. 


Das Kaiſerpaar auf italieniſchem Boden. 
Der deutſche Kaiſer und die 
deutſche Kaiſerin werden heute Nachmittag gegen 
5% Uhr auf dem Bahnhof Santa Limbania ein- 
trefien. Daſelbſt ift eine Brücke bis zum Anker- 
platz der „Hohenzollern“ erbaut, die mit Teppichen 


Genua, 24. März. 


belegt und mit Pflanzen geſchmückt iſt. Abends 


irefſen zur Begrüßung des Kaiſerpaares der 
Herzog von Genua und der Herzog von Sachſen- 


Meiningen ein. 


Die italieniſchen Blätter begrüßen das Naifer- 
paar in ſehr ſympathiſch gehaltenen Artikeln. Die 
verſichert, 
König Humbert werde der getreue Dolmetſch der 
Gefühle des geſammten Volkes ſein, wenn er bei 
der Jufammenkunft mit dem deutſchen Kaiſer 


in Rom erſcheinende „Opinione“ 


dieſem den Dank für die Italien erwieſene Freund- 
ſchaft ausſpreche. 


Abenteurerpolitik. 


Irhr. v. Marſchall hat kürzlich im Reichstage 
die Dieinung ausgeſprochen, daß Chauvinismus 
und ( athum fremde Pflanzen feien, die auf 
beulſchen Erde nicht anwachſen und gedeihen 
Nan kann nur hoffen, daß er Recht 


könnten 
behalle und daß der geſunde Sinn des deutſchen 
Dolhes der Verführung, woher fie auch komme, 
miderjiehen möge. An Derführern fehlt es trotz 


des einjiimmigen Proteſtes des Reichstages gegen 


die „uferloſen“ Flottenpläne nicht. In Leipzig 
iſt unlängſt ein Werk erſchienen, welches unſere 
Ariegsfloite dem deutſchen Volke in Wort und 
Bild vorführen ſoll. Berfafjer iſt Capitänlieutenant 
a. D. G. Wislicenus. In dieſem Werke findet ſich 
ein Abſchnitt unter der Ueberſchrift: „Deutſchlands 
Sicherheit zur See“ Da wird ganz offen die 
Seeherrſchaft als das Ziel der deutſchen Marine- 
politik bezeichnet. „Die Seeherrſchaft bietet fo 
gewaltige Bortheile, daß jeder Seeſtaat darnach 
fireben muß. fie im Kriege zu erkämpfen.“ 
Selbſtverſtändlich gilt das auch für Deutſchland. 
„Nicht weniger als 850 Millionen Francs“, 
ſchreibt Herr Wislicenus, „ſollen nächſtens zum 
weiteren Ausbau der großen franzöſiſchen Flotte 
(von der vorher gejagt ift, fie allein könne jo 
viel Panzerſchiffe ftellen, wie der Dreibund) vom 
Lande gefordert werden. Warum ſcheuen wir uns 
vor jo praktiſcher Kapitalanlage und verlieren 
lieber unſer Geld in exotiſchen Werthen?“ 
Für Deutſchland ſei eine ftarke Flotte noch viel 
nothwendiger, als für „unſere weſtlichen Nach- 
darn“, weil unſer Seehandel größer ſei (ö) und 
weil wir für den Ueberſchuß unſerer Bevölkerung 
ſorgen müßten. Dann heißt es: „Im deutſchen 
Reihe iſt alſo noch mehr zu thun, als die Ver- 
theidigung gegen Angriffe vorzubereiten“. Dann 
wird Hübbe Schleiden citirt, der den Deutimen 
„etwas von jener geſunden Unverſchämtheit, die 
der Engländer pluck nennt“, wünſchte, und ge- 
fagt: „Zur Entwickelung dieſer geſunden Unver- 
frorenheit gehört aber eine ſtarke Zlotte; denn 
ein Weltreich ohne Seemacht gleicht einer Seifen- 
blaje..... Expanſion muß die Loſung werden. 
Wir brauchen neues deutſches Land für unſere 
Auswanderer, damit die Beſitzloſen zu guten 
Bürgern gemacht werden können.“ „Ein Land 
ohne Ackerbaucolonien iſt ein Bienenſtock, der 
nicht ſchwärmt“, jagt ein geiftvoller Franzoſe (als 
ob Frankreich Ackerbaucolonien hätte). Ueberall 
fteigt die Arbeitsgelegenheit der Mutterländer im 
Berkehr mit den Colonien. Nutzen hat jeder im 
Lande; der Kaufmann, Handwerker, Arbeiter, 
Rheder, der Landmann u. f. w.; die Frauenfrage 
wird gelöſt. „die Communiſten erhalten eine 
eigene Scholle und werden zufrieden!“ Dann 
wird vor falſcher Humanität gewarnt: „Neger, 
Patagonier, Aleinafiaten u. ſ. w. find eben keine 
Deulſchen“. Zum Schluß heißt es: 

„Das deutſche Reich von der binnenländiſchen 
Militärmacht zur erſten Weltmacht zu erheben, das iſt 
eine Aufgabe, die alle tüchtigen Männer von dem öden 
unfruchtbaren Gezaͤnke, dem blinden arteihader be- 
freien könnte und alle in dem Gefühl, eutiche zu fein, 
einigen würde. Im Ausbau der Flotte ſchlummert der 
Keim, der alle Sonder beſtrebungen nee 
kann; denn nur die Flotte hann uns das geben, was 
uns 11 f Nacht zur See und damit Land über Seel 
Das iſt freilich Zukunftsmuſik, die ſicherlich vielen 


unverſtändlich fein wird, Aber ein neues Geſchlecht 
blüht auf und wird einſt ungeſtümer fordern, was 
jetzt erſt ſehr wenige erkennen. Das bedächtige Alter 
wird leicht von der Zeit überflügelt; ihr voranſchreiten 
mit freiem Blick und mit kühn wagendem Muthe kann 
nur die thatkräftige Jugend. Wenn Jung-Deutſchland 
feine Kräfte ſtählt und frohgemuth das Waffenhandwerk 
zu Lande und zu Waſſer übt, fo gehört ihm die Zu⸗ 
kunft und die Welt.“ 

Und für dieſe Politik, die ſich über die Lage 
Deutſchlands inmitten des waffenſtarrenden 


Europas auf den Flügeln einer ungezügelten 


Phantaſie hinwegſetzt, wird in der politiſchen 
Preſſe eifrig Reclame gemacht. 


Zur Kufhebung des Identitätsnachweiſes. 


Es verdient Beachtung, daß der baieriſche 
Centrumsführer Dr. Daller in der letzten Sitzung 
des Finanzausſchuſſes der zweiten baieriſchen 
Kammer der Anſicht des Zinanzminiſters, daß die 
Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes der baieri⸗ 
ſchen Eandwirihſchaft zum Vortheil gereiche, 
beigetreten iſt. Gerade im vermeintlichen baieri- 
ſchen Intereſſe ift dieſe Naßregel Jahre lang ſehr 
lebhaft bekämpft worden. der Antrag Ampach, 
der im Jahre 1888 den heutigen Zuſtand im 
weſentlichen herbeizuführen ſuchte, wurde von dem 
baieriſchen Centrumsmitgliede Irhrn. v. Pfetten 
als ein „lediglich und einfeitig” zum Nutzen des 
Oſtens und eiwa noch des Nordens und zum 
Schaden des Südens unternommener Berjuh 
zurückgewieſen. Dieſe Auffaſſung war noch im 
Jahre 1894, als die Aufhebung des Jdentitäts- 
nachweiſes von den Regierungen vorgeſchlagen war, 
im Süden ſtark verbreitet. Man unterſchätzte die 
nunmehr zu Tage getretenen Vortheile der wieder 
ermöglichten Geireideausfuhr nach der Schweiz 
und Frankreich und hegte wegen der Einjuhr- 
ſcheine Befürchtungen vor einer Ueherſchwemmung 
durch ausländiſches Getreide, die ſich als unbe- 
gründet herausgeſtellt haben. 


Der Dongola- Feldzug. 

Die Zurüſtungen zu dem Dongola-Feldjug find 
bereits ſofweit gediehen, daß der Oberbefehlshaber 
des ägypliſchen Königs, General Kitchener Paſcha, 
mit Glatin Paſcha und anderen Offtzieren zu den 
Truppen abgegangen iſt. Gleichzeitig wird ge- 
meldet, daß am Sonnabend das aus Suakin 
herangezogene 9. Sudaneſenbataillon in dem 
nördlich von Suakin an der Küſte des rothen 
Meeres gelegenen Koſſeir eingetroffen iſt 
und den etwa 110 engliſche Meilen langen 
Marſch durch die Wüſte nach dem am 
Nil gelegenen Keneh antreten ſollte. Von 
da wird, wie der „Voſſ. zig.“ berichtet wird, das 
Bataillon auf dem Zlußwege nach Wadi Kalfa 
geſchafft werden. Der Vorſtoß auf Dongola Toll 
erſt erfolgen, bis in Wadi Halfa mindeſtens 
10000 Mann ägyptiſcher Truppen verſammelt 
find, die durch ein in Bildung begriffenes Be- 
duinencorps von 7000 Mann und drei engliſche 
Bataillone auf 19000 Mann verſtärkt werden 
ſollen. Eine ägyptiſche Colonne beſetzte am 
Freitag ohne Widerſtand Akaſcheh, das mit ailen 
verfügbaren Kräften jo ſtark wie möglich be- 
feftigt wird. Die Stärke der Garniſon läßt ſich 
noch nicht angeben, da täglich Berftärkungen ein- 
treffen. Die mit dem Transport beauftragt ge- 
weſene Kameelcolonne iſt am Sonntag Abend 
aus Ahafheh ohne Verluſte nach Sarras zurück- 


gekehrt. 5 
Die diplomatiſche Seite der Angelegenheit be⸗ 


handelt die „Times“ in einem längeren Artikel, 
in dem es heißt: 


Es liegt kein Grund vor, daran zu verzweifeln, daß 


man Frankreich und Rußland davon überzeugen kann, 
es liege in der Expedition nach Dongola nichts, was 
ihre Intereſſen verletzen könnſe. England geht nicht 
darauf aus, den Sudan oder irgend einen Theil des- 
ſelben ju annectiren, es handelt vielmehr im Geiſte 
der franzöſiſchen Beſtrebungen, wonach das Nilthal 
rechtmäßig zu Aegypten gehöre. Das gegenwärtige 
Ziel Englands iſt, die ägyptiſche Grenze gegen wirklich 
vorhandene Gefahr gründlich zu ſichern und dieſe 
Sicherung dadurch zu einer dauernden zu machen, daß 
die fruchtbare Provinz Dongola dem ägyptiſchen Gebiet 
angegliedert wird. 

In Frankreich regt ſich der Unmuth über dieſe 
Expedition jetzt ſtürmiſcher. Nach Mittheilungen 
franzöſiſcher Blätter ſoll England in aller Stille 
Monate lang bereits über den Zeldzug mit den 
Dreibundmächten unterhandelt haben. Das Pariſer 
„petit Journal“, das häufig die Durchſchnitis⸗ 
meinung des Volkes vertritt, tadelt in einem 
Artikel, der Aufſehen erregt, die Regierung. 
„Im Siam- Vertrag haben wir uns von England 
über's Ohr hauen, in Aegypten von ihm über- 
rumpeln laſſen, wir machen keine Miene, uns 
des Ruſſenbündniſſes zu bedienen, das keinen 
Werth hat, wenn es nicht lebendig iſt, ſondern 
wie ein Heiligtyum hoch und fern unter einem 
Glasſturz verwahrt wird.“ 

Andererſeits hat Rußland, wie der „Famb. 
Correſp.“ meldet, ſeine Freundicaft gegen Frank- 
reich bereits bethätigt. Es ſoll feinen Vertreter 
in Kairo beauftragt haben, gegen den Antrag 
Englands zu ſtimmen, wonach ein Theil des 
äguptiſchen Refervefonds zur Deckung der Koſten 
für die Dongola-Erpedition verwendet werden ſoll. 


Vom abeſſnuniſchen Kriegsſchauplatz 
liegt heute eine Meldung der „Agenzia Stefank“ 
vor. Danach ift die Lage im allgemeinen unver- 
ändert. Der Negus befindet ſich bei Adahagamus, 
Das Fort Adigrat verfügt über Lebensmittel, 
Waſſer und alle ſonſtigen Erforderniſſe zu wirk- 
ſamem Widerſtande. Eine beſondere Karawane 
hat Kleidungsſtücke für die italienischen Gefangenen 
in das feindliche Lager gebracht. Auf dem Hoch⸗ 
plateau macht ſich überall Waſſermangel fühlbar, 
ſo daß man den Regen ſehr herbeiwünſcht. Der 
telegraphiſche Verkehr mit Kaſſala beſteht, von 
einzelnen Unterbrechungen abgeſehen, fort. Der 
neue Commandant der Eingeborenen-Truppen, 
Oberſt Stevani, marſchirt mit zwei Bataillonen 
Eingeborener und einer Section Artillerie nach 
den von italieniſchen Truppen beſetzten Defttes 
von Sabderat. 

Ueber den Verlauf der Zriedensunterhandlungen 
fehlt jede beſtimmte Nachricht. Was darüber in 
der ſtalieniſchen Preſſe gefchrieben wird, find nur 
Dermuthungen. Auf dem Drahtwege erhalten 
wir noch folgende Meldungen: 

Rom, 24. März. Die „Italle“ und andere 
Blätter erklären entſchieden, daß bei den Friedens ⸗ 
verhandlungen mit Menelik niemals die Rede von 
einer Kriegsentſchädigung geweſen fei, Jeden- 
falls würde der Friede nur unter ehrenvollen 
Bedingungen geſchloſſen und unterzeichnet werden. 

Die ſtändige Finanzcommiſſion des Senats 
hat beſchloſſen, einftimmig die Bewilligung des 
Afrika-Credits vorzuſchlagen. 

— — 


Deutſches Reich 


Berlin, 23. März. Als Theilnehmer des Unterrichts 
der kaiſerlichen Prinzen find die 6 Zöglinge des Plöner 
Kadettenhauſes beſtimmt worden. Dieſe werden 
einige noch näher zu bezeichnende Lectionen zu- 
ſammen mit den Prinzen nehmen, ſo daß dieſe 
ihren Unterricht zumeiſt in Geſellſchaft erhalten 
werden. die genannten Kadetten werden die 
Uniform, wie fie bei den Schülern der Haupt- 
Kadettenanſtalten vorgeſchrieben iſt, tragen. 


— Geſtern fand hier im zweiten Wahlkreife 
eine Derſammlung der freiſinnigen Volkspartei 
ſtatt, in welcher eine Refolution angenommen 
wurde, die die Bildung des „Schutzverbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe“ freudig begrüßt 
unter der Vorausſetzung, daß der Verband 
zur Stärkung der freiſinnigen Volkspartei 
beitrage und ihr in dieſer Beziehung gerecht 
werde, 

— Die Berliner Gemwerbe-Ausftellung wird 
am 1. Mai eröffnel werden, vorausſichtlich in 
Gegenwart des Kaiſers. 

— Ein Lieblingsneffe des Reichskanzlers 
Fürften Hohenlohe, der Prinz Farneſe, hat in 
der Schlacht bei Adua fein Leben verloren. 


* Den Manen Kaiſer Wilhelms IJ. Am 
Geburtstage des Kaiſers Wilhelm J. wurde in 
Berlin in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtmißkirche ein 
feierlicher Gedächtniß-Gottesdienſt abgehalten, dem 
auch das Kaiſerpaar und die Mitglieder der 
königlichen Familie beiwohnten. Wenige Minuten 
vor 10 Uhr erſchien die Kaiſerin Friedrich mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Hejien, bald darauf der Kronprinz mit drei 
Brüdern. Nach dem Gottesdienſt fuhren der 
Kaiſer und die Kaiſerin direct zum Maufoleum 
nach Charlottenburg, das reich geſchmückt war. 
Don den Säulen an zog ſich an den Wänden 
entlang eine koſtbare Blüthen- und Pflanzen- 
decoration bis zum Altar und um dieſen herum. 
Die ſchönſten Asaleen mit weiß und rothen 
Blüthen waren mit blauem Flieder, Schneeball, 
Rhododendron und blühenden Mandelbäumen 
vereinigt. Auf dem Altar und zu beiden Seiten auf 
den rieſenhaften Marmorleuchtern brannten die 
dicken Wachskerzen; ebenſo waren die Leuchter 
in den Händen der beiden vergoldeten Engel am 
Aliar entflammt. Der Kaiſer legte einen Kranz 
aus weißen Roſen, Veilchen und Schneeglöckchen 
auf den Sarg ſeines Großvaters nieder und ver- 
weilte mit der Kaiſerin längere Zeit in ftiller An- 
dacht in der Gruft. Um 3½ Uhr Nachmiitags 
wurden die Beſucher des Mauſoleums erſucht, es 
auf kurze Zeit während des Beſuches der Kalſerin 
Friedrich zu verlaſſen. Diefe hatte am Schloſſe den 
Wagen verlaſſen und legte, begleitet von ihrer 
Tochter, Prinzeſſin Margarethe, und deren Ge- 
mahl, dem Prinzen Jriedrich Karl von Heſſen, 
den Weg durch die Tannenallee zu Fuß zurück, 
von dem ſpalierbildenden Publikum ehrfurchtsvoll 
begrüßt. 


* Zur Charakteriſtin des Dr. Karl Peters 
ſchreibt der „Irkf. 31g.“ ein erfahrener „Afri- 
kaner“: Ich bin erſtaunt, daß heute erſt das zur 
Sprache kommt, was unter den „Afrikanern“ 
längft bekannt war: ich meine das Erhängen der 
Bibi und des Bons von Dr. Peters. Ein be- 
rühmter Afrikaforſcher, der 3. 3t. wieder in 
Afrika weilt, ſagte mir ſogar, daß das Aufhängen 


der Beiden in nächſter Nähe der gehißten deut- 


ſchen Kriegsflagge geſchah. Wenn man Dr. Peters 
kennt, und unter uns Afrikanern iſt Peters ge- 
kannt und erkannt, jo würde ſich keiner wun- 
dern, noch Schlimmeres von ihm zu hören. Wo 
Peters bisher noch weilte, an jedem Orte, wo er 
verkehrte, erzählt man von ſeinen Uebergriffen. 
So ſoll er u. a. in Baden-Baden im 
Beiſein ſeiner Gaſtgeber oder einer größeren 


Geſellſchaft geſagt haben, als er ſeinen 
ſchwarzen Diener nach Mitternacht ſchlafend 
antraf: Wenn wir in Afrika wären, ſchöſſe ich 


dich jetzt todt. Auch in Familien, bei denen er 
früher aus- und einging, wird Dr. Peters vielfach 
nicht mehr geladen. Ob er ftets bei der Wahr- 
heit geblieben iſt? Gewiß nicht. Ein ſehr be- 
deutender Mann, der durch den Zug gegen die 
Mahehe ſich einen großen Namen gemacht hat, 
würde ſich energiſch gewehrt haben, wenn 
Dr. Peters, ſo lange er noch in Afrika war, von 
der Regierung in irgend einer Thätigkeit nach 
Afrika entſandt worden wäre. In unſerer 
Colonie haben wir Leute genug, die den Herrn 
Dr. Peters vollftändig erſetzen, und ich glaube, 
daß es für deutſchland beſſer iſt, wenn man auf 
irgend eine Entſendung von Dr. Peters verzichtete. 


* Peters’ Brief. Wie der „Freiſ. 31g.“ aus 
London geſchrieben wird, ift der in den Reichs- 
tags-Perhandlungen von Bebel citirte Brief von 
Dr. Peters nicht an den Biſchof Tucker von der 
Church Miffionarn Society gerichtet, ſondern an 
den Biſchof Smithie von der Univerfities Miſſion. 
Peters benutzte dieſen Irrthum, um die Leute 
glauben zu machen, er habe überhaupt nicht an 
einen Biſchof geſchrieben. 


* Die Hauptverhandlung gegen Frhr. von 
Hammerftein iſt über den urſprünglich in Aus- 
ſicht genommenen Termin hinausgeſchoben, da 
dem Angetzlagten eine Nachfriſt von zehn Tagen 
zur Erklärung auf die Anklage gewährt worden 
ift. Die Anberaumung des Termins iſt früheſtens 
in der zweiten Hälfte des Monats April zu er- 
warten. Neben dem Rechtsanwalt Rantzow I 
wird auf Seite des Angeklagten auch der anti- 
ſemitiſche Rechtsanwalt Dr. Schmidt die Ber- 
theidigung führen, 


N.L. C. gerr Liebermann v. Sonnenberg 
erntet im Reichstagswahlkreiſe Osnabrück, den 
er als Agitator für den Candidaten der „Mittel- 
ſtandspartei“ bereift, das Gegentheil von Erfolgen. 
Er macht keinen Eindruck auf die Wähler und 
hat ſogar mit der Abneigung zu kämpfen, ihn zu 
hören. Dieſe Erſcheinung iſt deshalb nicht un- 
intereſſant, weil Herr Liebermann v. Sonnenberg 
auf der letzten Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe unbeftritten der umjubelſte 
Redner geweſen iſt. Sie läßt einen fiheren Schluß 
auf die Zuſammenſetzung dieſer Berliner Der- 
ſammlung zu. 


* Der ſogen. Afſeſſor paragraph im Ricter- 
geſetz hat auch im Anwallsſtande große Erregung 
hervorgerufen, da derſelbe für den Fall, daß 
dieſer Entwurf Geſetz werden ſollte, eine ſchwere 
Benachtheiligung ſeinen ctchtet. Go 
hal denn auch der or tskammer 
in Berlin auf Antrag Zahl von 
Anwälten zum 9. Kap ordentliche 
Oeneralverſammung ! weine dem be⸗ 
treffenden Seſezentuüwu nen ſoll. 


Aallen. 

vie Derlufte von Adua. „Italia Militare“ 
berechnet die Berlufte der Italiener in der Schlacht 
bei Adua folgendermaßen: Bon 5 Generälen ſind 
2 todt (Dabormida und Arimondi), einer gefangen 
(Albertone). Don 7 Oberſten find 2 todt, einer 
gefangen; von 24 Bataillonscommandeuren können 
15 als todt betrachtet werden, einer iſt gefangen. 
9000 Italiener haben an der Schlacht Theil ge- 
nommen; 3000, darunter viele Verwundete, haben 
ſich wieder eingeſtellt, 5600 find todt. Rechnet 
man dazu den Berluft der eingeborenen Soldaten, 
jo ergiebt ſich als Geſammtziffer 10 000. Der 
Verluſt der Abeſſynier ſoll ebenſo groß jein. 


Von der Marine. 


U Niel, 23. März. Zufolge Befehl des Ober- 
commandos der Marine tritt das erſte Ge- 
ſchwader unter dem Oberbefehl des Diceadmirals 
Köſter im April eine Uebungsfahrt nach Nor- 
wegen und Rotterdam an. Die Dauer dieſer 
Fahrt iſt auf vier Wochen bemeſſen. 

*Die Kreuzercorveite „Prinzeß Wilhelm“ iſt am 
24. März von Hongkong nach Amon, das Kanonen- 
boot „Iltis“ am 23. d. Mis. von Pakhoi nach Hong» 
kong in See gegangen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Auch dieſes Jahr bringt uns wieder dle beiden 
größeſten Opernſänger der Gegenwart; unlängft 
erſt hat uns Franceschina Prevoſti verlaſſen — 
fie hat an dieſer Stelle ſtets die Würdigung ge- 
funden, die ihr Genie ihr nun endlich, zwar noch 
über manche Kritiker hinweg in Berlin und da⸗ 
ſelbſt auch höchſten Orts errungen hat — und nun 
ift Francesco d' Andrade mehr der Pendant zu feiner 
großen Landsmännin als ihr Rival, zu einer 
hoffentlich nicht zu kurzen Reihe von Gaſtſpielen 
bei uns, eingezogen. Auch er hat, wie Franc. 
Prevoſti anderwärts mit dem Borurtheil zu 
kämpfen, daß ſeine Stimme „doch eigentlich 
keine große Stimme“ ſei; es giebt eben überall 
Zuhörer, denen der dümmſte und roheſte Sänger 
mit einer „Bomben-Stimme“ lieber iſt als der 
geiſtvollſte, der die Mauern von Zericho zu 
„de- molliren“ ſich nicht anheiſchig machen kann, 3u- 
hörer, die es nicht gewahr werden, wenn ein Sänger 
wie d' Andrade, der in der That eine ſehr klang- und 
kraftvolle Stimme beſitzt, fie in Sujets, wie „don 
Juan“ und „Barbier“ abſichtlich mäßigt und 
kleiner macht, weil der Leichtſinn, Frohſinn, 
Schlauheit nicht Eruptionen der Kraft dulden, 
es ſei denn auf Gipfelpunkten, wie im „Don Juan“ 
das Champagnerlied. Geſtern indeſſen als 
Nelusco in Menerbeers „Afrikanerin“ hätte 
d' Andrade (vielleicht ſchichte er dieſe Rolle 
deshalb voraus) auch den in Bezug auf 
Kraft anſpruchsvollſten Zuhörer zufrieden 
geſtellt, denn wahrhaft vulcaniſch an Kraft 
— aber auch an Temperament — waren 
die gusbrüche des Kaſſes, der Wildheit und der 
teufliihen Schadenfreude, die er den Zuhörer 
und Zuſchauer geſtern erleben ließ — das 
eigentlich Finreißende war daran aber die Der- 
bindung der Kraft und des Temperamentes mit 
der in jedem Moment noch beſonnenen künft- 
leriſchen Geſtaltung, mit der Deutlichkeit jeder 
Silbe, jedes Tones noch im ſchärfſten Tempo, mit 
der Nobleſſe der Bewegung noch im höchſten Affect. 
Ebenſo vulcaniſch war aber auch die Gluth der 
Liebe, die feine Töne athmeten, wo Neluscos 
Empfinden für Selica hervortritt, und die Ge⸗ 
walt des Seelenkampfes, da fie gegen das Inter ⸗ 
eſſe dieſer Liebe ihn zum falſchen Schwur vor 
aller Welt nöthigt. In allem war d' Andrade als 
Sänger wie als Schauſpieler, in der genialen 
Einheit beider Eigenſchaften unübertroffen, hier 
in Liebe und Haß, in Wort und That „der 
tropiſche Menſchn. „das prachtvolle Naubthier“, 
an dem Nietzſche fein Gefallen nicht verhehli hat, 

Die geſtrige Aufführung war des berühmten Gajtes 
durchaus würdig. Theils blieben unſere Sänger 
auf der früheren Höhe ihrer Leiſtung, theils 
übertrafen ſie dieſelbe. In letzterem Sinne iſt 
die mit hoher Vollendung geſungene Selica 
der Frau Mielke hervorzuheben, desgleichen der 
durch Energie und Reinheit ausgezeichnete Vasco 
des Ferrn Wellig, und der Brahmine des 

errn Dr. Mannreich, der es nach dem 

a capo des Gaſtes nicht leicht hatte, aber durch 
die Schönheit, Fülle und Ruhe feines Tones an- 
genehm auffiel, auch ſonſt nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Gleichfalls iſt das Septett des zweiten 
Actes mit Herren Wellig (Dasco), Rogorſch 
(Pedro), Feiſch (Alvar), Frl. Richter (Ines), 
Irl. Czernn (Anna), außer Nelusco und Selica, 
als beſonders gelungen und daher von groß 
artiger Wirkung zu loben. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. März. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 25. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dielfach heiter, kälter, windig. 
* * 


* 

„ Zum Slottenmanöver, Mit Bezug auf 
unfere Bemerkungen über die noch ſehr ver⸗ 
frühten Angaben über kaiſerliche und prinzliche 
Flottenbeſuche in unſerer Bucht in der letzten 
Donnerstags-Nummer ſchreibt man uns heute 
aus Berlin: Ihre Annahme, daß in Bezug auf 
die diesjährigen Jlottenmanöver noch keine Be- 
ſtimmungen getroffen find, kann ich nach Er⸗ 
kundigungen an zuftändiger Stelle beſtätigen. 
Bisher fteht nur feit, daß größere Flottenübungen 
auch in dieſem Jahre ſtattfinden werden. Ob ſich 
dieſelben wieder bis in die Danziger Bucht aus- 
dehnen werden, iſt noch nicht entſchieden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß Prinz Heinrich bei dieſen 
Manövern vom Kaiſer mit einem größeren Com. 
mando betraut werden wird. 

= * 


” 

„Die Kreuzer-Corveite „Geſion“ hat bereits 
geſtern Abend unſeren Hafen verlaffen und ift 
nach Kiel abgedampft. 

* 
* 

” Infpicirung. Herr Contreadmiral Bende- 
mann hat mit den ihn begleitenden Offizieren 
geſtern Abend unſere Stadt wieder verlaſſen und 
ſich zunächſt nach Elbing zur Inſpicirung der 
dortigen Torpedowerft begeben. Bon dori wird 
er nach Kiel zurückkehren. 


* 

Stapellauf. am Donnerstag findet in 
Elbing auf der Schichau'ſchen Werft der Stapellauf 
des norwegiſchen Zorpedohreujers „Dalkyrien“ 
ſtatt. Das Schiff hy bekanntlich aus freiwilligen 
Beiträgen norwegiſcher Damen erbaut. — Auf 
derſelben Werft befindet ſich jetzt ein Torpedo 
boot für die ſchwediſche Regierung im Bau. 
deſſen Stapellauf im nächſten Monat ſtattfinden 


fol. Das Schiff wird gan; aus galvanifirtem 
Stahl hergeſtellt. Außerdem find noch zwei 
Zorpedoboote für die norwegiſche Regierung 
im Bau begriffen. Mehrere ſchwediſche und nor- 
wegiſche Ofſtziere und Ingenieure weilen zur Zeit 
dieſer Bauten wegen in Elbing. 


* 

„ Gaſtſpiel. Als zweite diesmalige Gaſtrolle 
d' Andrades an unſerem Stadttheater iſt be- 
kanntlich „don Juan“ auserſehen. Bei dem 
dritten Gaſtſpiel am Sonnabend wird der Sänger 
hier zum erſten Mal den Tonio in den „Bajazzi‘ 
und vorher den Figaro im erſten Act des 
Barbier von Sevilla” geben. z 


2 — 

Matthäus Palfion. Für die Aufführung 
von Bachs Matthäus - Paſſion am. diesjährigen 
Charfreitag hat Irl. Johanna Brachenhammer 
vom Hoftheater in Stuttgart wieder die Altpartie 
übernommen. Fräulein Brackenhammer brachte 
dieſelbe, als ſie noch in Danzig engagirt war, bei 
früheren Aufführungen zu ſchöner Wirkung, ins- 
beſondere wird man ſich ihres meihevollen Zwie⸗ 
geſanges mit der Solovioline noch gerne erinnern. 


* 

Berliner Gewerbe-Kusſtellung. Auf der 
Berliner Ausftellung ſoll auch eine Ausſtellung 
für Dolks-Maſſen-Ernährung ſtattfinden, auf der 
das geſammte Gebiet der Dolks-Maſſen-Ernährung 
mit allen Hilfsmitteln der gegenwärtigen Technik 
und Wiſſenſchaft dargeſtellt werden foll. Bon dem 
Comité dieſer Ausftellung iſt auch an das hieſige 
ſtädtiſche Arbeits- und Siechenhaus, das zur Zeit 
etwa 500 Köpfe beſpeiſt, die Aufforderung er- 
gangen, der Ausſtellung ſeine Unterſtützung zu 
Theil werden zu laſſen und das demſelben zu 
Gebote ſtehende geeignete Material für die Aus- 
ftellung zu überlaſſen. 


” 
* - 

» Gignaimafl. Der Herr Regierungs-Präfi- 
dent hat dem Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft 
die nachſtehende Bekanntmachung zugehen laſſen: 

Der Flaggenmaſt neben dem Lootſenamt zu Neu- 
lahrwaſſer (vergl. Nachricht für Seefahrer 1888 Nr. 2) 
iſt gelegentlich des Leuchtthurmbaues auf dem Cootien- 
berge (vergl. Nachricht für Seefahrer 1894 Nr. 707) 
#1 Meier N. mw. von dieſem Leuchtthurm aufgeſtellt 
worden. Der Maſt hat eine Höhe von 23,25 Mir. über 
dem Erdboden bezw. von 31,65 Mtr. über Mittelwaſſer, 
Sein Untermaſt iſt mit einer Raa verſehen, welche 
zum Hiſſen der Sturmwarnungsſignale dient, Auf 
halber Höhe der Stange des Maſtes iſt ein deweg⸗ 
licher Arm angebracht welcher wagerecht geftellt, den 
in Sicht befindlichen Fahrzeugen anzeigen fol, daß 
außergewöhnliche Vorſicht zur Vermeidung von Zu- 
ſammenſtößen der Schiffe im Hafenkanal und Hafen- 
bajfin anzuwenden iſt. Ein ſchwarzer Ball oder eine 
ſchwarze Flagge im Topp der Stange wird nach wie 
vor das Einlaufen in den Hafen unterſagen und iſt 
von den auf der Rhede befindlichen Schiffen als War⸗ 
nungszeichen anzujehen. 


* 

Von der Weichſel. Aus Chwalowice wird 
heute telegraphiſch 3,74 Meter Waſſerſtand ge- 
meldet, was gegen geſtern wieder ein nicht un- 
weſentliches Steigen ergiebt. Auch Station 
Darſchau meldet heute 3,35 Meter Waſſerhöhe. 
Bei 7 war bis heute Mittag die Weichſel 
auf 3,45 Meter gestiegen. 


* 

Stadttheater. Nächſten Donnerstag hat 
Frl. Elſa Müller ihren Benefizabend, für welchen 
fie das Dolksſtück: „Mutierfegen oder die neue 
Janchon“ gewählt hat. Frl. Müller hat in hoch- 
dramatiſchen Nollen auf unſerem Theater manche 


ſchönen Erfolge errungen, in dialentvollen 


und munteren Partien hat ſich oft ihr Darftellungs- 
talent in freundlichſtem Lichte gezeigt. da der 
Spielplan ihr in letzter Zeit weniger Gelegenheit 
zum Hervortreten bot, hat fie zu ihrem Ehren- 
abende ein Stück erwählt, das ihr wieder eine 
bedeutende Rolle gewährt. Die Soubrenenpartie 
mit Geſang hat, da unſerer Bühne 3. 3. die 
Soubreite fehlt, aus Gefälligkeit die beliebte 
jugendliche Liebhaberin Irl. Lenz übernommen, 
welche auch auf dieſem Gebiete ſchon mehrfach 
hübſche Proben abgelegt hat. 8 


4 

» Weſtpreußiſche Gemerbe-Ausftellung in 
Graudenz. Die Commiſſion für Frauenarbeiten 
iſt am Sonnabend zur Berathung zuſammen⸗ 
getreten, Es wurde beſchloſſen, für die Frauen- 
arbeiten 2 Kojen im Kauptausſtellungsgebäude 
zu miethen und Anmeldungen noch bis zum 
1. April zuzulaſſen. Vorläufig find gegen 60 An- 
meldungen von Frauenarbeiten eingegangen. 
Anfragen ſind an Frau Bürgermeiſter Polski in 
Grauden zu richten. 


2 

Provinzial-Berein für innere Miſſion. Unter 
dem Vorſitze des Herrn Conſiſtorialpräſidenten Meyer 
fand geſtern Nachmittag im Sitzungsſaale des Kal. 
Conſiſtoriums eine Sitzung des engeren und des er- 
weiterten Vorſtandes des Provinzial-Bereins für innere 


Miſſion in Weſtpreußen ſtatt, der auch Herr Ober- 
präſident v. Goßler beiwohnte. Zunächſt wurde der 
neue Vereinsgeiſtliche, Herr Pfarrer S effen, durch 


den Herrn Conſiſtorialpräſidenten eingeführt, worauf 
der bisherige nach Berlin verſetzte Vereins- 
geiftliche, Herr Paſtor Cremer, verabſchiedete. Alsdann 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Jahresfeſt am 3. 
und 4, Juni in Flatow abzuhalten; bei demſelben wird 
Herr Generalſuperindent Braun aus Regensburg die 
Feſtrede halten. Am erſten Tage findet ein gemein- 
lames Beiſammenſein ſtatt, bei dem die einzelnen 
Synodalvertreter die Berichte erſtatten werden, 
und am 4. Juni foll die Hauptverſammlung ab- 
zn werden. Alsdann wurden noch den 
emeinde-Diakonien Biſchofswerder, Garnſee, Grau- 
denz, Putzig und Gr. Zünder Unterſtützungen bewilligt, 
die aber erſt zum 1. Oktober d. J. ausgezahlt werden, 
nachdem die Beträge der Kaus collecten eingegangen 
find. Zu der Bewilligung der Unterſtützungen hatte 
err Landesbaurath Tiburtius, der Kaſſenführer des 
ereins, das Referat übernommen. 
* * 


Der Thierſchutz Berein veranſtaltet am 
Donnerstag, den 9. April. im großen Saale des 
Schützenhauſes für Sr Mitglieder und auch Gäſte 
ein Dereinsfeft, beitehend aus einer muſikaliſchen 
Abendunterhaltung. Das Programm, das mit der 
Aufführung eines Singſpieles ſchließt. verfpricht einen 
genußreichen Abend. Eintrittskarten, deren Preis ein 
ganz niedriger iſt, ſind ſchon rs zu haben. Wir 
machen darauf aufmerkſam, weil fi das vom Verein 
— veranftaltete Jeſt ſeitens des Publikums einer 
o großen Theilnahme erfreute, daß wohl an 200 Per- 
fonen keinen Einlaß mehr fanden. 
* 


8 
5 Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig. Die Abtheilung veranftaltet am 27. März, 
Abends, eine Sitzung in Walters Hotel, für 


die ein Vortrag über das Thema: „Deulſche Coloni⸗ 
lationspläne in Kleinaſien und Syrien“ angefeht iſt. 
Die Abtheilung heißt Gäſte in ihrer Mitte ſtels herzlich 
willkommen, und es dürfte ein Beſuch der nächſten 
Sitzung empfehlenswerth ſei, da eine Reihe inter- 
ellanter Zeiffragen behandelt werden, wie die Blüthe 
der ſchwäbiſchen Colonien im heiligen Lande, die Be- 


deutung der deutiſchen anatoliſchen Bahn, die Be- 
edelungsfähigkeit Anatoliens und Syriens, die 
rſachen der mohammedaniſchen Greuelthaten in 
Armenien u. a. 5 

* 

* Beamten-Berein. Die geſtern von dem ſtell⸗ 
vertretenden Borfihenden Herrn Kreisſecretär Leidig 
geleitete Generalverſammlung wurde durch den von 
den Sängern des Vereins geſungenen Chor „Stehe 
Er: mein Vaterland“, von Köhler, eröffnet. Herr 

berlehrer Dr. Takowitz hielt dann einen längeren, 
beifällig aufgenommenen Vortrag über das Thema 
„Das Meer und ſein Leben“. Redner ſchilderte die 
neueren Erforſchungen der Meerestiefen, beſprach 
die Jauna und Flora des Meergrundes und 
ſchilderte den Salzgehalt der einzelnen Meere. 
Nachdem Redner noch die Ernährungsweiſe der auf 
dem Meeresgrunde lebenden unzähligen Pflanzen und 
Thiere erklärt hatte, führte er einige Exemplare der 
unterſeeiſchen Bevölkerung in Lichtbildern in vielfach 
vergrößertem Maßſtabe vor. Aus dem dann mitge : 
theilten Finalabſchluß pro 1895 entnehmen wir Zol- 
gendes: Die Einnahme betrug 78216 Mk., die Aus- 
gabe 56 987 Mk., mithin verblieben 21 229 Mk. Be- 
ſtand. Der Spareinlagen-Beſtand bezifferte ſich auf 
161 354 Mk., der Vorſchußbeſtand auf 73 067 Mk. Der 
Referve- und Extra-Reſerve-Fonds betrug 6960 Mk. 
Der Lombardsfonds hatte einen Vorſchuß von 16 600 
Mark und der Effectenfonds einen ſolchen von 83 475 Mk. 
Als Beihilfe zur Miethe für die Geſchäftsräume wurde 
dem jeweiligen Rendanten ein Betrag von 200 Mk. jährlich 
vom 1. Januar d. Js. ab bewilligt. Während der Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober d. Js. werden, ſich die 
Geſchäftsräume in dem Haufe Ketterhagergaſſe Nr. 1 
befinden. Nach Mittheilung verſchiedener Dereins- 
angelegenheiten wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit im 
Schützenhauſe gegen ein mäßiges Eintrittsgeld einen 
Familienabend zu veranſtalten. — Nach Erledigung der 
Tagesordnung fanden muſihaliſche Aufführungen ſtatt. 

> 
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» Verein zur Pflege im Pelde verwundeter 
Krieger. Unter dem Vorſitz des Herrn Polizei- Prä- 
fidenten Weſſel fand geftern eine Generalverſammlung 
des Zweigvereins Danzig zur Pflege im Zelde ver- 
wundeter und erkrankter Krieger ſtatt. Es wurde nach 
Ergänzung des Vorſtandes und Dechargirung der 
Jahresrechnung beſchloſſen, dem neubegründeten Bolks- 
heilftätten-Berein vom Rothen Kreu beizutreten. 


2 

* Gewerblicher Verbandstag. In der Dorftands- 
f ung des Verbandes oſt- und weſtpreußiſcher 

pfermeiſter und Ofenfabrikanten, welche dieſen 
Sonntag in Elbing ſtattfand, wurde beſchloſſen, den 
nächſten Verbandstag am 6. und 7. Juni in Bromberg 
abzuhalten. Dort wird am 6. Juni das 450 jährige 
Jubiläum der Bromberger Töpfer nnung geleiert. 


* 

* Städtiſches Bnmnaflum. Das hieſige ſtädtiſche 
Gymnaſium zählte am Anfange des ſetzt ablaufenden 
Schuljahres 437, am Anfange des Winterſemeſters 453, 
am 1. Februar 442 Schüler, von denen 368 ein- 
heimiſche und 74 auswärtige waren. 349 Schüler 
waren evangeliiher, 57 hatholiher, 35 moſaiſcher 
Confeſſion, 1 Diſſidem. Die Abiturientenprüfung be⸗ 
ſtanden im Schuljahre Schüler, von denen 
4 Nedizin, 8 Jura, 1 Theologie ſtudiren, 1 ſich der 
Landwirthſchaft, 2 dem Baufache, 1 der Elektrotechnik, 
1 dem Banhfach, 1 der Ofſtzierscarriere widmen wollen. 
Am 2. Auguft ſchenkte Kerr Kaufmann Arthur Fiſcher 
aus Newnork. ein früherer Schüler der Anftalt, zu- 
gr im Namen jeiner Mutter. der Frau Sabine 
iſcher, dem Gnmnafium 1000 Mk. zur Begründung 
einer Gabine-Siſcher-Stiftung mit der Beſtimmung, daß 
das Kapital zinsbar angelegt werden und die Zinſen 
am 1. Auguſt jedes Jahres einem würdigen und be- 
dürftigen Schüler der oberen Klaſſen als Stipendium 
ausgehändigt werden ſollen. Das Vermögen der dem 
Gymnaſium gehörigen und von ihm verwalteten Stif- 
tungen betrug damit am 1. Januar 1896 125 718, h. 


Aus den —.— wurden 1842 Mk. Stipendien gewährt, 
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* Marienfchule in Danzig. Aus dem ſoeben er- 
ſchienenen Jahresbericht dieſer Anſtalt pro 1895/96 
entnehmen wir, daß die Schule, welche jetzt ihr erites 
Decennium zurückgelegt hat, von 2 Zöglingen, 
darunter 31 Seminarſchülerinnen, beſucht worden iſt. 
Der Schulcurſus beträgt 9 Jahre, als Erſatz für das 
—.— Schuljahr ſoll ein einjähriger Fortbildungs- 

urſus eingeführt werden, der namentlich prahktiſche 
Vervollkommnung in den einzelnen Fächern nach freier 
Wahl gewährt und zugleich eine Uebung und ein Ueber- 
gang für diejenigen jungen Mädchen iſt, welche mit 
dem 16. Lebensjahr in das Lehrerinnen-Seminar ein- 
treten wollen. Das neue Schuljahr beginnt am 14. April. 


= 
N Bienenwirthfhaftlihe Provinzial-Kusſtellung 
in Graudenz. Zu der Sonnabend in Graudenz ftatt- 
gefundenen Berfammlung des Comités hatten ſich 
ämmtliche Mitglieder eingefunden. Es wurde be- 
chloſſen, daß die Anmeldungen für die Ausſtellung bis 
päteſtens zum 10. April erfolgen müſſen, wenn die 
Kusſteller noch Anſpruch auf gedeckten Raum machen 
wollen. Die Prämiirung mit Geldpreiſen, welche in 
Ausficht geſtellt find, wird von praktiſchen, unparteiiſchen 
Bienenwirthen beſorgt werden. Wegen Uebernahme 
des Preisrichteramtes ſoll mit folgenden Herren ver- 
handelt werden: Geminarlehrer Pauſt-Marienburg, 
Lehrer Stobbe-Montau, Pfarrer v. Hülfen-Warlubien, 
Lehrer Kallies-Partenſchin und Lehrer Burkhard- 
Schweinegrube und als Vertreter: Lehrer Schulz-Neu 
Klunkwitz und Gutsbeſiter Leißner Nonnen-Kabilunken, 

* 


* Grperimentalvoriräge. Kr. Pholograph Arthur 
Nogorſch theilt uns mit, daß er ebenfalls, und zwar 
circa Mitte April in Danzig mehrere Erperimental- 
vorträge über die Röntgen ſche Entdeckung zu halten 
beabſichtige. Er war Ende Februar in Berlin und habe 
dort in der Uranta ſowie im Laboratorium des Hrn. 
Ernecke dieſes Derfahren ftudirt‘ reſp. prakticirt. Da 
größere Apparate nicht vorräthig, fo hat Hr. Rogorſch 
eine ausgeſuchte Collection ven Inſtrumenten und 
Apparaten in Beſtellung gegeben, die zu den Vorträgen 


benutzt werden follen, 
* * 


* 

* Gewerhkſchaftliche Organiſation. Vor einigen 
Tagen beſchloß, wie berichtet. eine öffentliche Gchuh- 
macherverſammlung, hier eine Organiſation im Anſchluß 
an den deutſchen Schuhmacherverband in das Leben zu 
rufen. In einer geſtern in dem Lokale Gr. Mühlen. 
galle 9 abgehaltenen Berjammiung wurde eine Jahl- 
ftelle Danzig des genannten Verbandes gegründet, 

* * 


0 
K. Schüler-Concert. Geſtern Nachmittag fand 
unter Leitung des Herrn Mufikdirectors Fr. Jötze eine 
muſikaliſche Aufführung der erſten Singklaſſe des 
königl. Gymnaſiums in der dortigen Aula ftatt. deren 
Ertrag für hilfsbedürftige Schüler beſtimmt war, Der 
Chor trug unter anderem „Des Tages Weihe“ und 
den Hirtenhor aus „Roſamunde“ von F. Schubert 
und „Zigeunerleben“ von R. Schumann vor. Großen 
Beifall fand auch die Romanze F-dur für Violine und 
Klavier von Beethoven. Wegen des ſchönen Wetters 
war der Beſuch leider nicht jo jahlreich, wie in früheren 
Jahren. 
* = ® 
Kranzſpende. Don der Bauinnung Graudenz 
ging heute bei dem hiefigen Bezirksvorſtand der weſt⸗ 
preußiſchen Bauinnung ein prächtiger Kranz ein. mit 
en ser = ini der en 
zauinnung auf dem Grabe des Steinmehmeiſters Ko 
niederzulegen. nr a 
* 0 
* 
Pferdemarkt. Der Pferdemarkt in Allſcholt⸗ 
land findet ut heute und morgen, ſondern erſt 
Mittwoch, den 25., und Donnerstag, den 26. d. M., ſtati. 


Zur Unterrichts -Derthellung. In turneriſchen 
Kreiſen ift die Beſorgniß geäußert worden, es könnte 
durch die Derſtärkung des lateiniſchen Unterrichtes in 
den oberen Klaſſen der Symnaſien und Realgym- 
naſien, die nach der Minifterial-Berfügung aus dem 
Oktober v. Is, unter Umſtänden zuläſſig iſt, die unbe- 
dingt nothwendige Förderung der Leibesübungen an 
dieſen Schulen wieder beeinträchtigt werden, die ihnen 
durch die neuen Lehrpläne von 1892 geſichert zu ſein 
ſchien. dem gegenüber wird amtlich hervorgehoben, 
daß jene Vermehrung des altſprachlichen Unterrichtes 
von dem Cultusminiſter grundſätzlich nur da geſtattet 
wird, wo trotz derſelben für die Pflege der Leibes 
übungen mindeſtens die lehrplanmäßigen drei Wochen- 
ſtunden auf die Dauer geſichert bleiben. die in der 
Lehrplantabelle vom 6. Januar 1892 vorgeſehene 
Wochenſtundenzahl für die Oberſecunda und die Primen 
der Realgnmnafien (30) darf überhaupt nicht, die der 
Gnmnafien (28) nur dann um je eine überſchritten 
werden, wenn die Mehrſtunde für das Lateiniſche als 
dringendes Bedürfniß anerkannt wird und eine andere 
Deckung nicht zu finden iſt. Die Zeit für die Leibes 
übungen darf nicht gekürjt werden. 

* 


* 

* Unfall. Bei den Wallarbeiten am Hohenthor 
wurde geſtern Nachmittag der Arbeiter Ziſchlinowski 
von einer plötzlich ausſetzenden Lowry hinweggeſchleudert, 
wobei er mit dem Kopfe auf die Schiene ſiel und ſich 
ſchwer verletzte. Von der Samaritercolonne der Feuer- 
wehr wurde ihm der erſte Verband angelegt und dann 
erfolgte fein Transport nach dem Lajareth in der 
Sandgrube. 


* 
* 

* Exceff. Geſtern Mitlag entſtand in der Schulzen⸗ 
gaſſe ein bedeutender Menſchenauflauf. Der Arbeiter 
Hermann D. und die unverehelichte Pauline Sch. halten 
eine Frauensperſon getroffen, welche D. verklagt hat, 
und beide prügelten dieſelbe durch. Zur Vermeidung 
weiterer Exceſſe wurden beide verhaftet, 

* 


* 

* Diebftahl. Vor einigen Tagen wurde auf dem 
Hofe des Hauſes Brabank Nr. 6 ein Wäſchediebſtahl 
verübt, bei dem eine Familie ihre auf der Leine zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche einbüßte. Ein kleiner 
Knabe hatte den Dieb mit einem Packet ſich von dem 
Hofe entfernen ſehen und nach feiner Beſchreibung iſt 
es der Polizei gelungen, den 12mal vorbeftraften 
Arbeiter Paul K. als den Dieb zu ermitteln und jeft- 
junehmen, 

* 80 * 

» Feuer. Auf dem Ziſchmarkte begab ſich geſtern 
Abend in Abwefenheit des Prinzipals der Lehrling des 
Kaufmanns D. in Gemeinſchaft mit dem Laufburſchen 
mit einer brennenden Laterne in den Keller. Dort be- 
merkten ſie, daß das Spiritusfaß leck war. Dieſes 
Leck verſuchten fie mit Siegellack zu verhitten, Hierbei 
faßte der ausgelaufene Spiritus Feuer und bald ſtand 
der Keller in Flammen. Der Laufburſche erhielt hier- 
bei einige Brandwunden un der linken Hand. 

* 


* 

* Strafkammer. Ein böfes Geſchick ereilte heute 
ein Bäuerlein aus Lippuſch, welches ſich zu ſeiner 
Zeugenvernehmung vor der Strafkammer derartig 
vorbereitet Hatte, daß man ihn vor dem Gericht von 
der Straße auflas. Da ohne ihn nicht verhandelt 
werden konnte, naym das Gericht ihn in eine Ord- 
nungsftrafe von 10 Mk. und legte ihm die geſammten 
Koſten des Termins auf. E 

Polizeibericht für den 24. März. Derhaitet: 
23 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebfiahls, 
6 Perſonen wegen groben Unfugs. 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 8 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen 
Karl Gallow lautend. 1 Damen- und 1 Herren- 
Regenſchirm, 1 ſchwarze Schürze, 1 Schlüſſel; abzuholen 
aus dem Fundbureau der höngl, Poliizei-Direction. — 
Zugelaufen: 1 brauner Dachshund mit Maulkorb und 
Marke Nr. 430. abzuholen von Kerrn Regierungs- 
Rejerenvar or. Wild, Laitadie Nr. 6. — Derloren: 
goldene Damenuhr mit Kette. ! goldener Zrauring, 
1 Portemonnaie mit 15 Mk.. 1 Quitiungskarte und 
Zeugniſſe auf den Namen Mar Volmer, 1 Portemonnaie 
mit 30 Mk. abzugeben im Fundbureau der königi, 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

D. Neufahrwaſſer, 24. März. Geſtern und vor- 
geſtern fanden in der Turnhalle hlerſelbſt mufikatifch- 
theatralifche Aufführungen jum Beſten des Armen- 
Unterftüungsvereins unſeres Ortes ſtatt. Trotz der 
Theilung des Programms auf zwei Abende war der 
Beſuch auch hier wieder ein jo zahlreicher daß die 
Räume ſich als nicht ausreichend erwieſen. Es fei 
deshalb auch bei dieſer Gelegenheit nochmals auf das 
nothwendige Bedüefniß hingewieſen, das uniere Vor ⸗ 
ſtadt in Bezug auf eine große Räumlidyheit zu der- 
artigen Beranftaltungen hat. Mit großer Bereitwillig- 
keit hatten unſere Mitbürger aus allen Ständen ihre 
Kräfte in der verſchiedenſten Weiſe in den Dienft der 
Rupee geftellt, ſei es, indem fie ſich an den 
Aufführungen jelber mit betheiligten, oder daß fie 
durch Spendung von allerlei Leckerbiſſen die Fülle des 
reichbeſehten Buffets mehrten. Neben den verſchie⸗ 
denſten muſikaliſchen und geſanglichen Leiſtungen 
gamen auch 2 Theaterſtückhe zur Aufführung, die beide 
über die Bühne unſeres Sladttheaters gegangen find, 
nämlich die Einacter „Die Burgruine“ und „Eine 
vollkommene Frau“. Ein aus den Lehrern der Volks- 
ſchule gebildetes Doppelquartett gab recht befriedigende 
Proben eines guten Männergefanges, Die Derwaltung 
des Buffets hatten in liebenswürdiger Weiſe Damen 
übernommen. Der Ertrag der Veranſtallung ift ein 
recht reichlicher geweſen. Ungefähr 700 Mk. Einnahme, 
der eine Ausgabe von ca. 100 Mk. gegenüberſteht. 

K. Thorn, 23. März. Der Kreisausſchuß hat den 
Ausbau der Chauſſee von Culmſee bis Skompe nach 
der Culmer Kreisgrenze in der Richtung nach Dubielno 
beſchloſſen. die Arbeiten werden in den nächſten 
Tagen ausgeſchrieben werden. — Der Kreishaus- 
haltungsplan für 1896/97. über den der Kreistag am 
28. beſchließen foll, ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 739 Mk. ab (gegen 327 199 Mk. im Vorfahre). 


Thorn, 23. März. Ein feltenes Jubiläum begeht 
am 10. April der Buchdruckereiveſitzer und Zeitungs- 
herausgeber Herr Carl Dombrowski hierfelbft, 
nämlich das Jubiläum feiner 60jährigen * 
keit. Im Alter von 77 Jahren ftehend, iſt Herr 
Dombrowski der Senior der Buchdruchereibeſitzer 
Weſtpreußens und gehört zu jenen wenigen Buch- 
drumern von altem Schrot und Korn, welche die Der 
hältniſſe in der Zeitungsbranche in dem Anfangs- 
ftadium ſahen und in den erften Jahren ihrer Gelbft- 
ſtändigkeit das von ihnen herausgegebene Blatt ſelbſt 
ſchrieben, ſetzten und druchten. Mit feinem Buch- 
drucereigejhäft etablirte Herr Dombrowski ſich hier 
im Jahre 1857. 

p. Aus Oſtpreußen, 22. März. Die Frage der 
Gründung eines Vereins für Abrichtung und Ver ⸗ 
Rauf edler oſtpreußiſcher Pferde dürfte bereits in 
kurzer Zeit greifbare Geſtalt annehmen, nachdem die 
Section für Pferdezucht und der engere Ausſchuß des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Mafuren in ihren Sitzungen am 20. und 21. März 
ſich mit dieſer Angelegenheit ſehr eingehend beſchäftigt 
haben und dabei zu der Ueberzeugung gelangt find, 
daß eine ſolche Anſtalt ein dringendes Bedürfniß ge- 
worden if. die Verwerthung der edlen Pferde hat 
nämlich mit der ſtarken Zunahme der Zucht nicht gleichen 
Schritt gehalten. Während 1870 die Zahl der in den 
königlichen Landgeſtüten gedeckten Stuten in Oſtpreußen 
nur 15 830 betrug, ift dieſelbe 1895 auf 41577 ge- 
ſtiegen, wovon auf den Regierungsbezirk Gumbinnen 
allein 29 309 entfallen. Das Angebot an Züllen iſt 
daher erheblich größer als die Nachfrage. Der Abſaß 
an Remonten, der im vorigen Jahre etwa 8000 be- 
trug, iſt in den letzten Jahren nur wenig geftiegen, 
der früher recht bedeutende Kandel mit Gebrauchs- 


pferden aber ſehr zurückgegangen. Als die zweck- 
mäßigſte Form für die Errichtung des neuen Inſtituts 
wurde die der Actiengeſellſchaft gewählt und der Be- 
trag für die einzelne Actie auf 200 DIR, feſtgeſetzt. Der 
Centralverein als folder betheiligt ſich ſofort mit einer 
Summe von MR., von den Mitglieder des engeren 
Ausſchuſſes wurden ſogleich 12 800 Mk. gezeichnet. Der 
noch fehlende Betrag des vorläufig auf 50 000 MR. 
feſtgeſetzten Actienkapitals dürfte durch weitere Zeich⸗ 
nungen bald aufgebracht ſein. f 

Jarotſchin, 20. März. Der Oberinſpector Dreier in 
Gora, Kreis Jarotſchin, wurde anfangs Januar d. 3. 
von einem kleinen Kunde gebiffen, legte der Wunde 
aber keine Bedeutung bei. Nach neun Wochen ſtellten 
ſich jedoch bei Dreier plötzlich auffallende Krankheits- 
erſcheinungen ein, und der zugezogene Arzt ftellte die 
beginnende Zollwutk feſt. Dreier wurde daher nach 
Breslau in eine Anſtalt geſchicht, wo er nach ſchreck⸗ 
lichen Qualen im Alter von 38 Jahren ſtarb. 


Vermiſchtes. 
Die Vertheidigung einer „gekränkten Unſchuld“. 


Die in den letzten Monaten vielgenannte Freundin 
des Herrn v. Kammerſtein, Flora Gaß aus Baſel, 
giebt zwecks Bertheidigung gegen die ihr gemachten 
Dorwürfe, von denen fie viele als ungerechtfertigt 
bezeichnet, eine Brochüre heraus, welche ſich hin- 
ſichtlich des fachlichen Inhalts durchweg auf 
Documente, in erſter Linie auf Briefe v. Hammer- 
ſteins, ſtützt. Das ca. 50 Seiten ſtarke Büchlein 
wird demnächſt in einem ſüddeutſchen Verlag er- 
ſcheinen und führt den Titel: „Reine Der- 
theidigung in Sachen v. Hammerſtein. Don Flora 
Gaß in Baſel.“ Auch enthält es ein Portrait der 
Derfafjerin. Die Enthüllungen der „gekränkten 
Unſchuld“ werden nicht verfehlen, „verſchlungen“ 
zu werden. 

Köln, 24. März. (Tel.) Auf einem bei Hier- 
berg unweit Köln gelegenen Braunkohlen-Wertze 
ift ein Trockenkeſſel explodirt. Ein Arbeiter 
wurde getödtet, zwei find tödtlih und eine Anzahl 
anderer leichter verletzt. Diele Fenfterfcheiben in 
der Nachbarſchaft wurden zertrümmert. 

Kamerun, 24. März Am Montag, 23. d., iſt 
die Schutztruppe unter Hauptmann Kamptz nach 
erfolgter Pacificirung des Gebietes zwiſchen Colo- 
dorf und Jaunde glücklich in der letztgenannten 
Gtation eingetroffen. der Weg von dort bis 
zur Küſte iſt wieder dem Kandel geöffnet. 


Standesamt vom 24. März. 


Geburten: Arbeiter Auguft Krauſe, T. — Arbeiter 
Franz Trzebiatowski, T. — Arb, Joſef Wonciechowski, 
T. — Arbeiter Kari Ulrich, S. — Arbeiter Theofil 
Kolpacki, S. — Kaufmann Daniel Zebrowski, S. — 
Schloſſergeſelle Ernſt Keeling, S. — Schneidergeſelle 
Joſef Alex, S. — Zeuerwehrmann Otto Biernat, T. 
Arbeiter Otto Engler, T. — Ileiſchermeiſter Kar! 
Auguſt Schliffski. T. — Mushetier im Infanterie - 
Regiment r. 44 Paul Wilne, T. — Malergehilfe 
Rudolf Bethke. S. — Arbeiter Wilhelm Gniffne, S. — 
Unehel.: 1 ©. j 

Aufgebote: Kaufmann Johann Stolz und Anna Cielke, 
beide hier. — Arbeiter Rudolf Schulz und Clara Kindel, 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Eduard Wenkewitz und 
Lina Schultheis, beide hier. — Schmiedegeſelle Johann 
Jakuſch und Coleta Pekron, beide hier. — Zimmer- 
geſelle Franz Liekau und Martha Rathhe, beide hier. 
— Arbeiter Ladislaus Krajewski und Barbara 
Pawlitka, beide hier. — Schuhmachergeſelle Karl Reimer 
und Johanna Juliane Lemke in Chriſtburg. — Kauf- 
mann Guſtan Hermann Otto zu Gallinden und Anna 
Margaretha Petermann zu Saalfeld. — Stellmacher- 
geſelle Guſtav Krobiilomski zu Nobel und Emma 
Nutke hier. ; 

Keirathen: Malermeiſter Robert Neitzel in Berlin 
und Olga Boldt hier. — Schneidergeſ. Karl Dickom 
und Bertha Wolff. — Schmiedegeſ. Auguft Polkowsk 
und Anna Jaguſch. — Töpfergeſelle Alfred Koſel und 
Hedwig Redlich. — Werftarbeiier Maß Krüger und 
Wilhelmine Schönnagel, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Helene Wonnach, geb. Max, 723, 
— S. d. Arbeiters Auguſt Wytzki, 4 T. — Frau 
Auguſte Prantz, geb. Wigand 35 J. — T. d. Gaft- 
wirihs Franz Wunder. 9 M. — T. d. Seefahrers 
Ernſt Tens, 4 W. — Arbeiter Emil Julius Romahn, 
46 J. — Arbeiter Julius Auguft Wowalski, 41 I, — 
Unehelih: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 24. März. 


Weizer loco matter, per Tonne gon 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 121— 157. UM Br 
bodhbunt.... 725—820 Gr. 119156. UM Br. 
helldunt .. .. 725—820 Sr. 118155. M Br. 
bunt. . . 740— 739 Gr. 115—153. M Br. 5 
rot). 740820 Gr. 108154. M Br. » 
ordinar . . . 704760 Gr. 100.168. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranjit 795 Gr. 

113 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Aprit-Mai zum 
jreien Derkehr 149 M bez., tranfit 113½ M bes., 
per Mai- Jun zum freien Derkehr 149 M bez., 
iranfit 114 M Br., 113½% M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 151 M Br., 150½ M Gd, 
tranfit 116 M bez., per Septbr.-Oktbr. zum freien 
Derkehr 147½% M Br, — M Gd., tranſt 
114½ M Br., 114 M Gd. 

Noggen loco matter, per Tonne von 1000 Kuogr. 
grobkörnig per 714 Gr. int. 109 M 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 71 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 

110 M, unterp. 76 M, tranſit 72 M. 

Auf Ciejerung per April - Mai inländ. 110 M bez., 
unterpoln. 76 M bez., per Mai-Juni inländ. 1111 
M bez., unterpoln. 77½ M bez., per Juni-Jul 
inländ. 113½ M bez., unterpoln. 79 M bez., 
per Sept.-Oktbr. inländ. 114½% M Br., 114 MM 
Gd., unterpoln. 81 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Rilogr. große 632 Gr. 108 N 
bez., rufl. 632—692 Gr. 831/,,—861/, M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Ailogr, weiß 60-66 N 
bez., roth 44—60 M bez. 


Kleie per 50 Kilogr, zum See Export Weizen- 
2.77 / —3,50 M bez. 
Viehmarkt. 


Danzig, 24. März. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 21. Ochſen 19, Kühe 51, 
Kälber 116, Hammel 34, Schweine 694, Ziegen 2 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend u 
Bullen 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 28—29 » 
3. Qual. 26—27 M, Ochſen 1. Qual. 31 M, 2. Qual, 
29 M, 3. Qual. 26 bis 27 M. Kühe 1. Qual. 
29 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 24—25. M. Kälber 
1. Qual. 36—37 M. 2. Qual. 33—35 M. 3. Qual. 
30—32 M. Hammel 1. Qual. 20—22 H. 2. Qual, 
17—19 M, 3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 32 M. 
2. Qual. 29—30 M, 3. Qualität 26—28 M. Geſchäfts⸗ 
gang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 23. März. Wind: N. 
Angekommen: Lina (Sd.), Kähler, Stettin, Güter. 

24. März. Wind: SW. . 
Angekommen: Buda (SD.), Reid, Leith und Grange 
22 2 0 Güter. r Zucker, 

egelt: Pauline (SD.), Kröger, Hamburg, Zu 

Bon der Ane geſegelt: Er. Tief Schiff Gefion“ 


nach Kiel. 
Nichts in Sicht. 


Deram Redacteur Georg Sander in D 
—— von . 2. Alexander in — 


. en 


75 1 My 4 


| koftet der Danziger Courier für den Monat 
Nur 30 Pfg. April frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


Nur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 


der „Danziger Courier“ it ſonit die aller billigste figlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat April werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


8808 Ses ner: r __ Antang 7 Uhr. 
;Beitfedern u. Daunenz Stadt- Theater. 


Empfehle neue Sendungen Direction: Heinrich Rose. 
@ Wildfedern ½ Aito 50, 60, 80 Pf Mittwoch, den 25. Märt 1896. 


Entenhalbdannen ½ Rile 1,00, 1,20, 1,50 th. 
Chinesische Daunen ½ Kilo 1,80, 2,00, 2,50 Mk. 2 Ausser Abonnement. (134) Passepartout D. 
Bei erhöhten Preiſen. WW 


Gänse-Rupffedern, weiß, ½ Kilo 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mh. 
Gänse-Schleissfedern, weiße, ½ Kilo 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mk. 3meites Gaſtſpiel von 
Signor Francesco d' Andrade. 


Weisse Daunen 4, 4,50, 5—6 Mk 
Königl. Bauer. Kammerſänger. 


Fertige Betten, oje ſünntliche Bettwanren 
Auftreten von Antonia Mielke 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 
2 
Eiſerne Bettgeſtelle en für De bels, 
; / Don 3 
Matraten, Keilkissen, Inletts, Bezüge, Cahen, Bettjähe, Ghiafdehen, on Juan. 
(6883 Steppdechen und Bettdecken. Große Oper in 2 Acten von Notart. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Roß haare und Matratzendrel in allen Preislagen. 


Bekanntmachung. 


Für den Bau der Mädchenſchule in der Weidengaſſe ſollen 
nachſtehende Arbeiten bew. Lieferungen in öffentlicher Ausbietung 
vergeben werden: — — 

Loos 1. Maurerarbeiten, ausſchließlich der Materiallieferung, 

Loos 2. Zimmerarbeiten. 

Loos 3. Kalklieferungen, 

Loos 4 Maurer- und Pußſandlieferung⸗ 

Soos 5. Berblend- und Hintermauerungsſteine. a 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 
27. Märı d. J., Vormittags 12 Uhr, in unferem Baubureau — 
Rathhaus — abzugeben, woſelbſt die Eröffnung in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. a ; 

Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen in genanntem Bureau 
he Erna können auch gegen Erſtaktung der Gchreibgebühren 
und mar für 


Loos 4 mit 1 M, 
Loos 5 mit 1 N 
von dort besogen werden. 
Danzig, den 10. Mär: 1898. 
Der Magiſtrat. 


® 8 ’ Berfonen. 
Bekanntmachung. M N Hlka Don Pedro, Comthu er Hang Rogorid. 
In der Guſtav Lettau'ſchen Concursſache wird das Derfahren © ® | + Donna Ana, feine Zodiler =... =. 0, iet 
n I - Don Octavio, ihr Derlobter . Nobert Siebert. 
auf Antrag des Gemeinſchuldners eingeſtellt, nachdem Jämmtliche Donna Elvira Johanna Richte 
r ;.;:::::::: 00 
bes Pit den 21. age [5706| —_ z en Leporello, fein Diener . > :::. Yofef Miller. 
. „ N s 4 Maſetto, ein Bauer eu 00 00 George Beeg. 
Königliches Amtsgericht I. 3erline, feine Braut Hedwig üble. 


Bauern, Bäuerinnen, Muſikanten. 
Don Juan , .. Signor Arancesco d Andrade. 
Donna Anna.. Antonia Mielke a. G. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Firmenregiſter ſind die Firmen: 
R ieſig . 267. 


Schluß des Ausverkaufsl 3 


* = > an 3 U 277 8 De Spielplan: 

. 45. Juliu mon, o. Guſtav Weber 2 f 2 . 

Ro. 99. W. Rubemann, No. 290. J. Stargarder, Bis nähften Freitag muß das Lager total geräumt fein und verkaufe ich daher viel Donnerſlag. Außer Abonnement. P. P. E. Benefit für Ste 

Ro. 104. 75 daten Ro. 305. 3. 8 billiger wie in jedem, Müller, Dutteriegen ober Die neue, a Doihsfiüc. 
0. W. Liebenhagen 0. J. Hersberg reilag, ufer. onnement. d. k 8 et erhöhten Preiſen. 

No. 226. F. Scheidler, € No. 333. J. Bartel, N Concursmaſſen-Ausverkauf Drittes Baltipiel von Gignor Francesca d' Ansrade. der 

2% 27 a er : 28. an geh 2 sämmtliche Stoffe zu Anzügen, Baletots u. Beinkleidern te. 1c. für Herren vollitänbig aus. zen ner ir Bye — Signer Francesco 

No. 257. Siegmund — No. 380. Si us Es dt eine felten günſtige Gelegenheit zu ſehr billigen Einkauien für die bevorſtehende für e e FF 


* Frühjahrs- und Sommer-Gaifon und verkaufe ich, fo lange der Vorrath noch reicht, 


Antonia Mielke a. G. Zum Schluß: Der Bajastio. Over. 


No. 258. Julius Sell, = 3 
ſämmtlich zu Culm, zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht Stoff zu einem dauerhaften Strapaziranzug v. Mk. 8,00 an, Tonio — Signor Francesco d' Andrade. 
und werden in Betreff der daſelbſt eingetragenen Firmen - - = - Beinkleid - 3,50 Sonnabend. Kaßer Abonnement. P. P. B. Benefi: für Bertha 
o. 138. E. Neumann und S letot 6.00 Benda: Truftalt ene Faftnachtsſpiet. Hierauf: Darademarſch, 
a No. 334. Robert Lange zu Culm = 8 2 Jommerpatelo 2: . “e ausgeführt dom Balletcorps. Hierauf. Die K-Etrahlen, 
gemäß ei vom 30, März 1888. (R.-6.-Bl. S. 129) deren — “ . Winterpaletot — 12,00 Säwent von Senf ne „eierauf; Kovität- Wente ieen 
eingetragene Inhaber: | ; 8 2 remer Rathaheller. Zanibild von C. Graed. 
Kaufmannsfrau Erneſtine Neumann, geborene Heumann, z = = 2 Pelerinenmantel 2,00 8 2 
3 mute Wand ag zane eee eee Kammgarn zu e. feinen Gesellschaftsanzug 12,00 - 
unbekannten Aufenthalts, ſowte die Rechtsnachfolger derſelben Fertige Bein kleider. 4,00 - . 7 
babe ei elöidhens Dieser Farmer bie dann 8. Jul 1896 Ächeift- Mm 7 5 wieder angeſammelte Refte iu Kinderanzügen ic. in blau und farbig von Zu F eſtlichkeiten 2 
i i an. ihweiſe: 
lid} oder sum Drotoholl Der eee e . Schlafröche, Mäntel, Jaquettes und einige fertige Anzüge su jedem annehmbaren empfiehlt leihmeife: 


Tulm, den 20. Mär: 1896 
8 Königliches Amtsgericht. Preiſe. 


Bekanntmachung. 1 J. E. Bahren 25 5 


In das Genoſſenſchaftsregiſter des unterzeichneten Amtsgerichts 
Langgasse No. 36. 2 Treppen. 


38 Langenmarkt 38. 
“ Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Hans v. Bülow 
fand. daß die Pianinss von 
W. Arnold, Alkhaffenburs 72, 
dem guten Flügel nichts nach- 
ſtehen und wählte eins zu eigenem 
Gebrauch. Brei. mit Bülows 
Orig. -Dankſchr. gratis. Brober. 
Ratenzahlung, Fabrikpreiſe. 


Undeutlich geſchriebene 
Dianufcripte 


iſt bei der Bank ludowy in Neumark zufolge Derfügung 
vom 16. Märı 1896 die Wahl des Gutsbeſitzers Wladislaus 
Jarzebski in Tillin an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
5. Ubnss daſelbſt zum Tontroleur eingetragen. 
Neumark, 16. Mär: 1896. (5757 
Königliches Amtsgericht. 


Staatsmedaille 1888. 


Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand’s 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Briesni Band Blatt 9, und Baldenburg Band VIII. 
Blatt 343/577, auf den Namen des Gutsbeſitzers Paul Brümmer 


eingetragenen, in den Gemeindebezirkzen Briesnin und Baldenburg 


chutzmarke. 


belegenen Grundſtüche 
am 20. Mai 1896, Vormittags 9. Uhr, 
vor dem unterieichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden gut, richtig und prompt, 
a Bogen 60 3, abgeſchrieben 82 
Bureauvoriteher Guſtav Voigt, 
Betershagen 28, II (Zeodorski- 
ſches Haus.) 


Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1,60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Um nicht mindermwerthig:: 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. AI "ERustHEBEeEHS 


— ER ahmungen zu erhalten. 


len c a at, gene Kar 
* e an den früh. Gutsbe 
Guffab Schult, früh. 3 
dann Gr. Jeſewitz bezl. Danzig, 
zu mach. hab., bitte ſich freund! 
bei mir zu melden. 65618 


A. Neumann, 
Königsberg i. Br., Dohnaftr. l. 


Blickensderfer No. 5. 


iſt nach wie vor die 
im Jahre 1876 von uns er- 
fundene und in allen Welt- 
theilen verbreitete rothe 
und weiße Universal- 
Metall-Putzpomade. 


Baldenburg, den 17. März 1896, 
Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Willdorff hier wird aufgehoben, nachdem der am 


Ssoeessee 
Butt 
Bu 

@ Feinfte Gentrifugentafel- 
dutter tgl, von 9 Uhr früh 


25. Februar d. Is. angenommene Zwangsvergleich beitätigt iſt te . beim Einkau g 
und der Beſtätigungsbeſchluß rechisgräftig geworden iſt. 8 Re ‘ Lime vol- 
—.—. Amalie Aminae aupt-Agentur er. see 


Aalbert Vogt & Co, M Sea 
Beriin-Friedrichsberg. 
Aelteste undgrösste 
Putzpomade-Fabrik, 
EEE TREE 


2 ® 
Lotterie, 
Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung‘ und 
C. A. Focke. Zoppot, find 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896, — 
Loos zu 3 MR. 
Marienburger Pferde-Lot- 
terie. Ziehung am 13, Mal 
1896. — Loos zu 1 Mark. 
Königsberger Pferde - Lot- 

terie, Ziehung am 20. Mai 
ä Loos zu 1 Mark. Für 

er Lot 

bete. Ziehung uc. Fettung von Trunkſucht! 


Ziehun 


Königliches Amtsgericht. 
Beſchluß. von einer der ältesten Lebens-Versicherungs-Actien- 
i 5 N te i 2 J egend (ca, l zug 
Das Verfahren der Zwangsverſteigerunga der früher dem 6 Nei besetzen. — frifch p. Pfd. M1,10u. 1,00, 


8 F 1 = 8 Ste „ollen schleunigst|@ Jeinſte Süßrahmtafel - 
Beplinshi in Ghoriewo gehörigen Grunoſtüche Fingershütte E H. 7291 an die]@ butter p. Pfd. MU 1 u. 90 3, 


ans rd Sense Vogler,|® Fette Kochbutter (Sith. 
E 2 neo pb, 30 3. (ib 

e | ame 3 feen 5 eie 
5 FE ekannt zum billigſten Preiſe 
Hochfeine Fracks? empfeni die 

und 
Frack-Anzüge 
verleiht (1009 


3 Dampfmolkerei 
5 M. Wenzel, 

W. Riese, j% 

127 Breitgaſſe 127. 


38 Breitgaſſe — 
Piauinos, 


0900900010980 
Reparaturen 
größte 
Auswahl. 


1 
Katalog franco. 19913 
P. Kliewer, 
Nieſenburg Weſtpreußen. 


Kellnerinnen 
für Danzig und Auswärts erh. 
Stellung. R. Schulze, Gold- 
ſchmiedegaſſe Nr. 7. 
Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung ist die preisge 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med. 

Rath Dr. Müller über das- 


elne. ER, 
Neue, Yystım. 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Die auf den 5. 
Termine werden aufgehoben. 

Berent, den 17. Mär, 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein 


empfiehlt ihre naturreinen preiswerthen (5754 


Rhein- und Moselweine 


von den billigst. Tischweinen bis zu den feinst,Gewächsen. 


Bordeaux- und Süd -Weine, 


Specialität: Cap-Weine. 


Näheres durch unsere Preislisten. 


an Nähmaſchinen, Wring- 
maſchinen und Fahrrädern 
aller Syſteme werden ſchnell 
und gewiſſenhaft unter Garantie 
zu villigſten Preiſen ausgeführt. 
H. Franz. Danzig, 
Gr. Scharmachergaſſe Nr. 7, 
(verlängerte Wollwebergaſſe). 


Bremer Cigarren. 


2 Als etwas ganz „Neues“ u. 
„ laußergewöhnl. „Preiswer thes““ 


e : 2 : 2 ine Mark verſende Anweiſung nach 20 jähr. 

r nee en, färbt und weder „Brema“, September 1886. Co0s Mulnpprebicter Dieipode meh e 
Qualität preiswerther wie billig und gut Süddeutſches „Brema“, Mark. fortigen radicalen Beſeitigung 

f 11 e en 5 9 Dit- und 4745 4 tH f > udde roßes ae e 1 — — Expedition der ze — auch ohne Dorwiſſen zu 
ußens. eine milde Qua . + i 5 i — 

Mufter franco zu Dienſten. ugus 0 mann, Bier Depot b gien d 288.8 tüch iu 18.80 „Danziger Zeitung run, 3 is 


in Briefmarken beizufügen, Man 
adreſſire „Privat-Anſtalt Billa 
Chriſtina b. Sächingen, Baden. 


1 H i 32. 
N. Filzhut⸗Fabrik, „ Doppel- 
eil. Geiſtgaſſe 28. bier, 50 Verkaufs ſtell. i. Danzig. 


E. Hopf, Tapeten-Derjandhans, Danzig, Et 


Matikaufichesaffe 10. 


franko gegen Nachnahme. Spree 
D. Bergmann, Abr 16 N En 


Eigarrenfabrik, etablirt 


